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Aus mennonitifchen Kreifen. 








Amerika. 


— 


Idaho. 

Cald well, 7. April. Das Land 
Hier, welches die Agenten ven Leuten in 
Nebraska verkauft Haben, ift nicht gut. 
Der Canal ift auch nicht gut. Die Be- 
wäſſerung koſtet das erfte Jahr 50 Eis. 
per Aeres, dann aber koſtet das Waſſer⸗ 
recht per Here 8 Dollars. Darum rathe 
ich einem Seven, der eine Heimath hat, 
dort zu bleiben, bis fih etwas Beſſeres 
findet. ©. Penner. 


Caldwell, 8 April. Ich kann 
noch nicht viel berichten wie es mir bier 
gefällt. Es kommt mir ſehr unheimlich 
vor. Das Elima ift, wie mir fcheint, 
angenehmer als in Nebrasfa. Das Land 
fieht gut aus, und wenn die Bewäſſerung 
fo leicht geht, als die Agenten fagen, dann 
bat es feine Noth. Aber foviel fehe ich, 
Einer, der nicht ſchaffen will, darf nicht 
fommen. Mit Gruß 

Auguſt Shimmelpfennig. 


Raufas. 


Peabopy, Marion Eo., 11. April. 
Unglüd ſchläft nicht. Das erfuhr ih auch 
heute. Als ich nämlih auf dem Wege 
nad Peabody war, wurde ich etwa eine 
Meile füdlih von meinem Haufe gewahr, 
daß von einer Anfievlung, die eine halbe 
Meile entfernt vor mir lag, Rauch auf- 
ſtieg. Als ich der Stelle näher kam, ſah 
ich, daß ein neugebauter Stall in Flam- 
men ftand. Im Hofe liefen Frau und 
Kinder herum, vor Schreden unfähig et- 
was anzufaflen ; der Farmer felbit fam 
gerade aus dem Stalle heraus, in dem ich 
fünf Pferde, zwei Kühe und ſechs Schwei- 
ne befanden. Er konnte nur drei Pferde 
retten ebe der Stall zuſammenbrach, bie 
anderen Thiere wurden ein Raub der 
Flammen. Neben dem Stalle befand ſich 
ein Schuppen, in dem die Adergeräthe, 
Mafchinen und ein Federwagen fanden ; 
auch dies verbrannte Alles. Während 
des Brandes berrfchte ein ſtarker Sturm, 
der mehrere brennende Schindeln vom 
Dache riß und fie auf eine Wiefe trug, die 
ebenfalls in Brand gefegt wurde, Glüd- 
licherweife wurde dies von den miltlerwei- 
le herbeigeeilten Leuten bald bemerkt und 
ausgelöfht. Der Schaden beläuft ſich 
auf ungefähre 1000 Dollars, ob er durch 
Berfiherung gededt ift, weiß ich nicht. 
Man glaubt, daß ein aus dem Schorn- 
ftein des Haufes kommender Funke den 
Stall in Brand fepte. 

In Peabody herrſchen die Mafern, 
an denen auch ſchon Mehrere geſtorben 
ſind. Martin Juſt, Ir. 





Dakota. 


Bridgewater 12. April. End— 
lich iſt das Wetter angenehm geworden, 
und der Landmann kann wieder in das 
Feld ziehen, um dem Boden den Samen 
anzuvertrauen. Möge Gott Seinen Se- 
gen dazu verleihen und Früchte geben, ei- 
liches dreißigfältig, etliches fechzigfältig, 
und etliches hundertfältig. Salomo fagt: 
Alles Hat feine Zeit. So wird es ſich wohl 
in Wahrheit befinden. Denn wie den 
Menfhen die gegenwärtige Welt gegeben 
iR, ſich diefelbe unterthan und zu Nupen 
au maden, und, was die Hauptfache ift, 
wie den Menfhen Verſtand gegeben tft 
über alle Ereaturen, fo liegt Alles an der 
Zeit, Die fchöne Frühlingszeit bat der 
Allmächtige darum gefchaffen, daß ber 
Menſch fie benupen fol, um der Erde das 
Samentörnlein zu überliefern. Alfo bat 
Alles feine beftimmte Zeit, auch wenn der 
Herr den Sündern zuruft, von der Sünde 
abzulaffen und zu Seinem wunderbaren 
Lichte zu kommen. 

D hört, wie es in Zion Flingt, 

Die in r Saar — en fingt 

Da fanı fein En el ru 8 * 

Da preiſet Alles Jeſu Blut, 

Das immer noch fol’ Wunber thut s 

Da rühmet Alles Gottes Macht, 

Die Sünder felig macht. 

Nebſt Gruß, P. M. Slanzer. 





Nebraska. 


Hampton. Wir haben ein trodenes 
Grübjahr und viel Wind, fo daß die Luft 
mit didem Staube 8386 t iſt, und da 
es jehzt auch öfters Präriefeuer giebt, fo 
richtele das müthende Element am 6. 
April weſtlich von der Stadt Hampton 


einen bedeutenden Schaden an. Johann 
Funk's Töchterchen wurde nur durch das 
Herbeieilen der Mutter vom Feuertode 
gerettet, da ſchon die Kleider des Kindes 
in bellen Flammen waren. 

Benjamin Raglaff’s Tochter Elifabeth 
ift endlich durch den Tod von ihrem Lei- 
den (Fallſucht) nad fiebenjähriger Dauer 
erlöft worden. Ihr Alter, war 13 Jahre, 
Den 30. März wurde fie dem Schoße der 
Erde übergeben. Die Leichenrede hielt 
Uelteter Johann Regier. Tert: Marc. 
5, 36. 

Un den Diftrictfchulen follte unfer 


tes gefchaffen würde. 
C. Heinrichs. 


Manitoba. 

Gretna P. O., 3. April, Was 
den Geſundheitszuſtand anbelangt, ſo iſt 
er im Durchſchnitt ziemlich gut. Wir 
hatten ſchon ſehr ſchöne Tage, ſo daß den 
2. April ſchon mehrere Säemaſchinen im 
Felde waren. Ich ſelbſt Habe 12 Buſchel 
Weizen geſäet, aber heute, den 3. April, 
fchneit und ſtürmt es bei 13 Grad Froft 
den ganzen Tag über, fo daß man bie 
warme Stube recht lieb hat. Wir werden 
wahrfceinlich mit dem übrigen Getreide 
etwad Geduld baben müſſen. 

Jacob ©. Spenf. 


Hochſtadt P. D. (Grünfeld), 9. 
April. Da ih ſchon einige Male in der 
„Rundfhau” von dem Schulweſen gele- 
fen habe und id, wie in meiner vorigen 
Eingabe gemeldet wurde, als Schullehrer 
bier in Grünfeld wirfe, fo fann ich berich- 
ten, daß ib am 2. April Vormittags 
Schulprüfung hatte; 29 Schüler waren 
anwefend, zwei waren Krankheit halber 
nicht zugegen, aud fanden fih ungefähr 
40 Säfte dazu ein. Wir hätten wohl 
noch mehr Gäſte gehabt, wenn es nicht 
gerade Samftag und noch dazu Nahmit« 
tage das Begräbniß der alten Grau 
Ifaak gewefen wäre. Die Prüfung 
dauerte von I Uhr Morgens bis 31 Uhr 
Nachmittags. 

Die bei der Prüfung verbandelten Ge⸗ 
genftände waren: Catechismus, Bibel, 
Kopf- und Tafelrehnen und Stiliſtik. 
Geographie mußten wir, da bie Zeit zu 
kurz wurde, übergehen. In den Zwifchen- 
paufen wurden erbauliche Lieder gefungen. 

Der Gefundheitszuftand ift mittelmäßig. 
Mehrere find fo krank, daß fie wohl bald 
von diefer Welt abfcheiden werden. Wir 
haben eben bier feine bleibende Stätte 
und wohl uns, wenn wir bereit find von 
bier abzufcheiden. Auch meine leibliche 
Schweſter hat ſchon feit dem 28. März 
ziemlich viel gelitten und hatten wir [don 
alle Hoffnung aufgegeben ; doch dem Herrn 
bat es dem Scheine nach anders gefallen, 
denn fo viel als wir urtbeilen können ift 
fie am Genefen. Sie hätte den Heinen 
Kindern fehr gefehlt. 

Der Winter ift im Abnehmen und ba- 
ben wir ſchon recht fchöne Tage. Geftern, 
den 8., war es 18° AR. warm, fo daß die 
Farmer fchon Vorbereitungen zur Saat- 
zeit trafen. 

Die Einnahmen von Hühnern und 
Kühen find jegt gering. Eier preifen von 
10 bis 12 Cts. per Dpd., Butter von 12 
bis 14 Ets. per Pfd. 

Da meine Freunde und Belannten fo 
ſpärlich antworten, fo möchte ich fie auf- 
gemuntert haben, doch fleißiger zu ant- 
worten. Es werden doch nicht Briefe ver- 
loren gegangen fein ? 

Heinrih Rempel. 








Europa. 


Rußland. 


Burmalde, Gouv. Zelatherinoslam, 
6. März 1837. Liebe Rundfhau! Da 
du den mennonitifhen Intereſſen, ſowohl 
geiftigen als materiellen, dienft und Be- 
richte, Die zur Förderung desfelben dienen, 
gerne entgegen nimmft, fo will auch ich 
mit meinem Wenigen dich bitten, deine 
Spalten hierzu öffnen zu wollen. Sicher⸗ 
li find dort im fernen Amerika Lefer der 
„Rundſchau,“ die unfer altes Burmwalde 
fennen und auch gerne etwas davon hören 
wollen. 

Die Liebe treibt die Furt aus! Die 
Liebe, welche die ganze Welt voll Sünder 
möchte gerettet wifjen. Diefe Liebe war’s 
auch, denke ich, welche den lieben Bruder 
David Schapansty (fs; Schönwieſe, Süd- 
rußland) aus Kanſas (?) bierber trieb, 
um Günderberzen etwas vom Sünder- 
heilande au fagen. D wie erbebend, wie 





befeligend ift der Gedanke, daß weit und 





Volk mehr Intereffe nehmen, damit Gu- | 
| Winter, 
I nimmt und deffen find wir froh. Er trat 


breit, wo die Sonne ſcheint, Brüder in 
Chriſto anzutreffen find! Wie köſtlich 
wird’s auch fein, wenn wir alle aus der 
Nähe und Ferne uns als Geſchwiſter vor 
dem Throne des Lammes werden begrüßen 
dürfen. Dies war aud der Grundgedanke, 
den der theure Br. Schapanoky am 22. 
Februar Hier in der Verfammlung des 
fonntägliden Gottesdienſtes entwidelte. 
Er redete über 1. 305. 3,1.—3. NReid- 
lich erquidt durch das Himmelsbrod durf- 
ten wir fcheiden. Der treue Heiland feg- 
ne ihn dafür; Er erhalte ihn und uns 
allefammt in Seiner befeligenden Gnade! 

Nur zum Schluß noch etwas vom 
Es fcheint, daß er Abfchied 


heuer au nur fehr leife auf, was für 
und, wenn auch Brennmaterial, Gott 
Lob, in Folge der reichen Ernte vorhan— 
den ift, eine Wohlthat if. Bis Weih— 
nadten jo zu fagen fein Winter. Im 
Januar fiel das Duedjilber bis 19° R,, 
doch das war nur kurze Zeit; es flieg 
wieder bis 5° über Null und fiel auf 
7—3° unter Null. Seit dem 19. Feb. 
wurde die Temperatur ſtetig wärmer. 
Man würde wohl ſchon mit dem Pflügen 
begonnen haben, wenn nicht in voriger 
Woche ein Wechſel eingetreten wäre. Nun 
ifl viel Koth. Wer nicht gezwungen ift zu 
fahren, bleibt ruhig daheim. Will’s Gott, 
fo wird fünftige Woche mit der Ausfaat 
begonnen. Der Herr wolle fie fegnen und 
uns unfer täglich Brod geben! Amen ! 
Allen Brüdern, Freunden und Befann- 
ten, ja Allen, Die durch Ehrifti Blut erlöft 
fein wollen oder aber ſchon find, die herz- 
lihften Grüße von eurem Mitpilger nad 
Zion. Peter D. Pöthkau. 


Karaffan, 7. März. Zu Weih- 
nachten fam aus dem Dorfe Lichtenau ein 
junger Mann Namens Wilhelm Düd 
nad Wiebenthal, von wo aus er ſich mit 
feinem Eoufin Jacob Heinrihs als Wei⸗ 
zenhändler auf den Weg machte, obne 
Weizen zu befigen. Mit diefer lügenhaf⸗ 
ten Borfpiegelung gelang es ihnen auch 
bei mehreren Leuten die Summe von 
250—300 Rbl. zu erlangen ; fie leg- 
ten fih fogar einmal vor einem Notar 
falfhe Namen bei. Die beiden Schwind- 
ler follen bereits verhaftet fein. Die El—⸗ 
teen Heinrichs bezahlten 100 Rbl. und 
der andere Schaden wird wahrfcheinlich 
nicht vergütet werden. Eorr. 


Bufau, 8. März 1387. Hier in der 
Krim haben wir einen gelindet Winter 
gehabt; der größte Froft war im Januar, 
bis 15° Reaumur, mit nicht fehr viel 
Geuchtigkeit. Gegenwärtig find wir mit 
Pflügen befhäftigt, Haben bis jegt ziem- 
ih gutes Wetter zum Pflügen gehabt, 
auch ſchon bis 17° Reaumur. Heute, den 
8. März, ſchneit und regnet es. 

Bielleicht Tief einer unferer Freunde 
(oder ihre Nachbarn) diefe Zeilen. Wir 
wiffen nicht wie es fommt, daß wir von 
Wilhelm Bärgen (von Afien nah Ame- 
rika gezogen) feine Nachricht erhalten. 
Durd Hrn. Mattfeld in Berlin erfuhren 
wir, daß fie am 1. October v. 3. wohlbe- 
halten in New York gelandet find; wir 
haben bis jet vergeblih auf ein Lebens⸗ 
zeichen von Ihnen gewartet, und boffen 
ein ſolches vielleicht dur dich, werthe 
„Rundfhau‘, zu erlangen. Ebenfo von 
unferm Schwager Jacob Schmidt (von 
Ber ftammend) erhalten wir feine 

tiefe. Was mag wohl die Urfache dieſes 
Schweigens fein? Wir befinden uns 
fammt Familie fo ziemlich gefund. Zum 
Schluß einen berzliden Gruß an alle 
Freunde und Lefer diejes Blattes. 

E Abraham Bärg. 


Sriedensfeld, 12. Mär. Der 
Winter it zu Ende; fein Regiment war 
nicht fehr hart, anfangs war es lange 
regnerifh und der eigentlide Froft fam 
erit nach Neujahr, aber auch ſehr gelinde, 
bei ftiller Witterung und wenig Schnee. 
Sept bat er fhon einige Wochen einen 
Kampf mit dem näherrüdenden Frühling 
gehabt — und er mußte weichen, nun 
fol die Saatzeit ihren Anfang nehmen. 

Wir haben diefen Winter drei werthe 
Befuhe von Amerika gehabt, nämlich 
Br. Abraham Schellenberg, Job. Löwen 
und gegenwärtig Br. Schapansky, die 
uns mandes Wichtige und Erfreuliche 
aus den Gemeinfhaften in Amerika mit- 
theilten. Wir freuen uns zu hören, daß 
Gott aud dort Sein Zion baut. 

Es find Einige von Friedenefeld fort- 
zogen, nämlih: Bernhard und Ger- 
ard riefen, deren Schwefter Maria hat 
fi mit einem Br. Martin Winter aus 
Einlage verbeirathet. Hergezogen find 











Br. Zobann Loewen von Jaſekow in die 





Wirtbfhaft des Bruders Auguft Hinz. 

Die Wittwe Heinrih Willms, deren 
Mann auf fo fchrediiche Weile zu Tode 
fam, bat ſich mit einem Br. Peter Funk 
aus den Dörfern von Schliadhtind- Rand 
verheirathet. 

Der Geſundheitszuſtand iſt im Allge- 
meinen befriedigend. Dem Herrn fei Dank 
dafür! Mit Gruß 

BP. Steiners, 


Alexanderthal (Fürftenland), 
16. März. Im Vorwinter wurde in un- 
jerer Colonie in fünf Ställen eingebro- 
hen und 13 Pferde geftohlen. Es giebt 
noch immer Menfchen, denen das Gebot: 
„Du follit nicht ſtehlen!“ unbelannt ift. 

Seit Neujahr ſchwingt der Top feine 
Sichel etwas ſchärfer, denn es find in die- 
fem Jahre (in zwei Monaten) ſchon 21 
SIrdenpilger in das Senfeits abgerufen 
worden, von denen drei nicht fo bald in 
Bergejienheit gerathen werden. Es find 
das die Ehefrauen des Johann Rempel, 
Sergejewka, Gerhard Hildebrand, Olga— 
feld, und Jacob Harder, Michaelsburg. 
Die Erſte war eine geb. Teichröb, die Zweite 
eine Hildebrand und die Dritte eine Thief- 
jen. Die Uebrigen find Kinder, welche an 
Mafern und Scharlachfieber geftorben 
find. Trog diefer erwähnten Sterbefälle 
fünnen doch die Lebenden fagen: „Gott 
fei Dank, wir erfreuen uns einer guten 
Geſundheit!“ 

Von dir, Vetter Iſaac Ens, Kanſas, 
erfahre ich nichts mehr; exiſtirt Rußland 
für dich nicht mehr? Warum läßt du 
nichts mehr von dir in dieſem Blatt hö— 
ren? Auch ihr übrigen Verwandten und 
Bekannten, an's Wert! Wollen auf die- 
ſem Wege verfuchen einander Nachricht 
zu geben, denn mit dem Briefmechfel will 
e3 fait gar nicht gehen. Verwandte, 
Freunde und Belannte und alle Leſer der 
„Rundſchau“ grüßend, Euer Mitpilger 

Sfasce Ense, 





Verebelicht. 7— 





— Hermann Rogalsky von Marion, 
Kanſas, mit Helena Unruh von der 
French Creel, Marion Co., Kanſas. 





Geſtorben. 





— Am 18. März, in Bridgewater, 
Dak., Andreas Wurz, im Alter von 78 
Jahren. Er war ein treues Glied der 
Gemeinde und beſuchte den öffentlichen 
Gottesdienſt, wenn immer es feine Ge— 
ſundheit erlaubte. M. G. 





Erkundigung. 


(?) Iſaak Warkentin, Roſenbach, auf 
dem Fürſtenlande, Rußl., bittet um Nach⸗ 
richt von ſeinem vor etwa drei Jahren 
nad Amerika ausgewanderten Onkel Jo— 
hann Warkentin; er war zur Zeit ſeiner 
Auswanderung Wittwer und hatte vier 
oder fünf Kinder. Er hat früher hier in 
Alexanderthal auf dem Fürſtenlande ge- 
wohnt und fpäter in Saratow (oder Sa- 
grabofla). „ 

(?) Peter Düd, Schanzenfeld, Man., 
bittet um die Adreſſe feiner in Rußland 
wohnenden Freunde; er hat fhon meh— 
tere Male an diefelben gefchrieben ohne 
Antwort zu erhalten, 

(?) Franz Peters, Schanzenfeld, Man., 
bittet um die Adreſſe feiner Tante Ger- 
bard Letleman, an die er vergangenen 
Winter gejhrieben ohne Antwort zu er- 
halten. 

(?) Johann Funk, Rofenbadh, auf dem 
Fürftenlande, Rußl., bittet um Nachricht 
von feinem von Neu-Ofterwid, Rußl., 
nah Amerika ausgemwanderten Bruder 
Anton Funk, da er ſchon viele Jahre 
nichts von ihm gehört. Er wanderte mit 
feinem Onkel Peter Zacharias aus, bei 
dem er auch erzogen wurde. 








Auskunft. 








2 Da in No. 10 ter „Rundſchau“ 
Frau Juftina Pankrag, Großmweide, Ruß⸗ 
land, nad der Adreſſe des Heinrich Wiens 
frägt, ſo will ih, da die Frageftellerin eine 
Nichte meiner Frau if, ihr etwas von 
denjelben berichten. Wir waren unlängft 
bei ihnen zu Gafte; Sie bedauerten es, 
daß die Schweiter Pankratz ihre Adreſſe 
nicht angegeben hat und bitten fie daher 
um einen Brief. Die Adreſſe iſt: Hein- 
rih Wiens (Grünfeld), Reinland P. O., 
Manitoba, Nord-Amerita. Es find hier 
no& drei von ihrer Schweſter Maria 
Rempel binterlaffene Mädchen. Um nä- 


entweter an uns oder an Wiens wenden, 
follen aber dabei nicht vergeffen ihre ge- 
naue Adreffe anzugeben. 
Jacob. Spenf, 
(Silberfeld) Gretna P. O., Man., 
Nord⸗Amerilka. 








Briefkaſten des Editors. 


— J. J. T., F., NR — Sie werden 
wahrfdeinlich erftaunt fein, daß aus Ih⸗ 
tem ©. ganz etwas anderes wurde, als 
Sie beabfidtigten. Die Sache kam fo: 
der erſte Theil gefiel ung, der letzte Theil 
war ung ein wenig zu ſcharf, daher ließen 
wir ihn weg und machten an paflender 
Stelle einen Schluß. — Sie fjollten fi 
mehr in dieſen Dingen üben, Uebung 
macht den Meifter. Warum fenden Sie 
uns nicht öfters Aehnliches? 

















Für die „Nundſchau.“ 
Der Herr führt wunderbar. 


Am 10, September 1885, 7 Uhr Mor- 
geng, traten wir unfere Reife nach Ame- 
rifa an, Wir fuhren mit drei ruffifchen 
Bauern aus dem Dorfe Trojepfa, welche 
Waaren zu Gerhard Klaaßen gebracht 
hatten, bis zur Station Fedorowka. — 
Welche Gefühle fih uns aufbrängen, 
wenn wir für immer Abfchien nehmen 
von dem Orte, wo einft unfere Wiege 
ftand, und noch fo viele theure Geliebte 
zurüdlaffen, tas kann nur der mitfühlen, 
der es felbft erfahren hat. 

Obzwar wir in lepter Zeit nicht auf 
Rofen gewandeli, fuhren wir doch mit 
wehmuthvollem Herzen von meinem 
Geburtsdorfe Blumenort weg. Um 12 
Uhr Mittags beftiegen wir den Zug und 
famen um 11 Uhr Nachts in Laſavoi an, 
wo wir umfleigen mußten. Dann fub- 
ren wir bis Minsk, wo wir wieder um- 
feigen mußten. Bon da ging es bis 
Kowna, wo wir unferen Paß hätten vi- 
diren laffen follen, welches wir aber nicht 
wußten, denn wir glaubten, diefes müßte 
an der Grenze geſchehen. Alfo fuhren 
wir von Kowna über Wileila und Willna 


»bis Werballen, die legte ruffifche Stadt, 


brauchten dort aber nicht ausfleigen, denn 
der Beamte kam in den Waggon und 
nachdem er unferen Paß befehen, fuhren 
wir über die Grenze; es war 7 Uhr 
Abends als wir in Eydtluhnen ausftiegen. 

Un der Thüre des Zolhaufes fand ber 
Orenz-Eonftabler. Als er unferen Paß 
beſah, fhrie er auf: „Zurüdlehren, Paß 
vidiren laffen.” Wir hatten wenig Zeit 
zum Befinnen, mußten mit unferem ®e- 
päd rafch wieder auf den Zug und zurüd 
bis Werballen, wo wir Erlaubniß befa- 
men, auf dem Bahnhofe zu übernachten, 
auch den andern Tag bis Abend zu blei- 
ben, da mit dem Abendzuge ſchon wieder 
unfer Paß kommen follte, weisen wir 
nad Kowna geſchickt. Es koftete nur drei 
Rubel. Der Abendzug kam, mit ihm 
aud der Paß, und wir fliegen ein und 
fuhren wieder über die Grenze bis Eydt- 
kuhnen. Wir fliegen wieder aus und 
zeigten unferen Paß; er war richtig. Da 
bieß es: „Wieviel Geld habt Ihr?“ Ich 
fagte: „14 Rubel.” Da ſchrie ber 
Mann wieder: „Zurüd mit euch.“ Ich 
machte ihm Vorftelungen, daß wir das 
Geld zu unferer Weiterreife in Eydtkuh⸗ 
nen befommen follten. Aber da half kein 
Bitten; wir mußten zum zweiten Male 
zurüd nad Werballen und bekamen wie- 
der Erlaubniß, im Bahnhofe einen Tag 
und eine Nach,t zu bleiben, Schlafen 
und Eſſen konnten wir nur wenig, unfer 
Glaube fing an zu wanken und meine 
Grau glaubte, wir würden zurüd müffen. 

ber der Herr führt wunderbar und 
zulegt doch Herrlich Ginaus. Des andern 
Tages ging id) zu Fuß nah Eydtluhnen, 
um gebörig nachzuſehen, aber da war 
fein Geld, auch feine Anweifung. Ich 
ging aufs Telegraphenamt und lief an 
den Agenten Mattfeld in Berlin telegra- 
pbiren, denn durch diefen follte uns das 
Geld zugeftellt werden. Der Telegraphift 
war ein freundliher Mann ; er jagte, ih 
folle eine Stunde warten, wenn dann 
nicht Antwort zurüd fei von Berlin, 
dann könnten wir getroft den folgenden 
Tag ſchon das Geld erwarten. Alſo ein 
Meiner Hoffnungsftrapl. Ich martete, 
aber feine Antwort. Alſo Geduld bis 
morgen. Der andere Tag lam, ich ging 
nd bin, aber feine Antwort, auch fein 

In Gedanlen verjunten, ging id} lang- 
fam zurüd. Als ih am Bahnhof vorbei- 
geben wollte (denn wir hatten uns ſchon 





dere Auskunft wollen fi die Freunde 


ein Quartier gedungen), kam ein Beam- 
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ter und fagte fei wieder eine Familie 
am Bahnho Ihe auch megen des 
Paffes Aufentgalt befommen. Ich Ientte 
raſch meine Schritte dem Bahnhofe zu. 
Hier lagerte auf dem Fußboden eine 
große Familie mit ihrem Gepäd, fo wie 
wir ed auch ſchon drei Tage geihan bat- 
ten. Nach kurzer Begrüßung und Be- 
fprehung wußten wir, daß wir ein und 
dasfelde Reifeziel hatten. Jakob Stärfels 
biegen unfere neuen Freunde; fie famen 
aus Mittelafien. Bol Freude eilte ich 
meine Frau und Kinder zu holen, daß 
auch diefe fi befannt machen konnten, 
und mandes Wort wurbe-in Eile gewech⸗ 
felt, denn mit dem Abendzuge wollten fie 
weiter, gaben uns aber das Berfprechen, 
in Berlin «uf une zu warten, ließen uns 
auch 20 Mark Geld zurüd und verließen 
mit dem Abendzuge Rußland, uns in 
banger Erwartung zurüdlafiend. 

Als unfere eben gefundenen Freunde 
fort waren, begaben wir uns zur Ruhe 
und warteten der Dinge, die da kommen 
folten. Am folgenden Tage konnte ich 
faum die Stunde erwarten, wo ich die 
Karte befam, wieder nach Eydtluhnen zu 
geben, denn jedesmal mußte ich vom Ca⸗ 
pitän eine’ Karte nehmen und fie dem 
Grenzwächter zeigen. Endlich um zwei 
Uhr Nachmittags konnte ich wieder gehen 
und als ich auf das Poftamt fam, war 
unfer Geld da. 96 Markt. Ich hatte 
fhon lange nicht foviel Silbergeld auf 
einmal gejehen. Ich band es in. mein 
Taſchentuch und eilte raſchen Schrittes, 
um meiner Familie die Freudenbotfchaft 
zu bringen, denn der Abend nahte wieder 
und mit dem Abendzuge wollten aud 
wir, jest hoffentlich zum legten Male, die 
Grenze unferes alten Baterlandes paſſi⸗ 
ren. Bald hatten wir unfer Gepäd wie- 
ver am Bahnhof und es währte aud 
nicht mehr lange, da fam der Zug. Wir 
fliegen ein und nach einer Fahrt von ei» 
nigen Minuten waren wir wieder in 
Eydtkuhnen, mußten ausfteigen, um Bil- 
Iete zu löfen, und zu unferem großen 
Leidwefen wieder fieben Stunden warten. 
Ein neues Land, eine neue Geduldprobe. 

Um 24 Uhr Nachts fliegen wir ein, 
vierte Elaffe. Der Zug war zum Erdrü- 
den voll, keine Sige; Jeder faß auf fei- 
nem Gepäd. Bor Tagesanbruch kamen 
wir fhon bei dem Städtchen Infterburg 
an, wo wir wieder umfteigen mußten. Es 
regnete ftark und war fehr finſter. We- 
nigftens 500 Schritte mußten wir geben, 
bis wo der Zug ftand, mit weldem wir 
nah Berlin fahren folten. Als wir 
endlich mit unferem Gepäd dort waren, 
fam aud an uns die Reihe zum Einftei- 
gen. Die Billete mußten vorgezeigt wer- 
den, ehe mwir einftiegen. Als ich unfere 
vorzeigte, fchrie der Grobian von Schaff- 
ner: „Zurüdbleiben, noch ein Billet fau- 
fen !" und ließ uns auch nicht einfleigen. 
Da war wieder guter Rath theuer. Ich 
mußte nun meine Familie in Nacht und 
Regen ſtehen laſſen und laufen, noch ein 
Billet zu kaufen, welches reine Willfür 
war und uns auch 13 Marf unnöthige 
Koften brachte, denn wir hatten ja in 
Eydtkuhnen die vollen Billete bezahlt bis 
nad Berlin. — Es gelang aber, daß ich 
noch zur Zeit fertig wurde und wir auf 
den Zug famen. Wir mußten uns von 
Seiten der Schaffner viele Grobheiten 
gefallen laffen. 

Um 4 Uhr Morgens fuhren wir bei 
Thorn über eine Brüde, welche nad 
Dienfchenweife ein recht ſchönes Werk ge- 
nannt werden fann. lm 6 Uhr bielten 
wir in Bromberg an. Der Tag verging 
ohne befondere Ereigniffe. Am folgenden 
Tag, 7 Uhr Morgens, famen wir in Ber- 
lin am Schlefifhen Bahnhof an, wo wir 
von Matifelv’s Leuten empfangen und 
beinahe durch halb Berlin geführt wur- 
den in fein Comptoir, wo wir mieber 
Geld befamen bis nah Bremen. Man- 
ches befamen wir in Berlin zu fehen, 
aber am wichtigften war es ung, als wir 
unfere lieben Stärfeis wieder faben; es 
war ein herzliches Begrüßen. Bei Matt- 
feld waren wir bald fertig, denn hier war 
die Behandlung ſchon etwas beſſer. 

Ehe wir von dort weg famen, fam ei- 
ner von Mattjelv’s Leuten mit einem 
neun Jahre alten Mädchen, Marie hieß 
es, in das Zimmer, wo wir und Stärfels 
Frübflüd hielten, und fragte, ob wir uns 
der Kleinen nicht annehmen wollten, denn 
fie wolle auch nach Amerika zu ihren El- 
tern, weldye fie vor einigen Jahren Ar- 
muth halber bei einer Zante in Berlin 
zurüdließen, jegt aber das Geld geſchickt 
hätten, daß fie nachlommen könne, wenn 
fih Jemand ihrer annehme. Sie durfte 
nur für 3 Billet zahlen, wenn ein Com⸗ 
pagnon zu der anderen Hälfte wäre, und 
Stärtels follten $ Billet unnöthig zahlen, 
tenn halbe Billete wurden nicht verlauft ; 
alfo war mit der fheinbaren Bürde gleich 
auch eine Abbilfe verbunden, indem Kei- 
nes nuplos Geld zahlen durfte. 

Wir wurden wieder zum Bahnhofe ge- 
führt, fuhren die Nacht und den folgen- 
den Tag bis gegen Abend, wo wir ohne 
befondere Ereigniffe in Bremen ankamen. 
Wir wurden wieder von einem, Gaſtwirth 
nu en deſſen Karte wir ſchon in 
Berlin belamen, Schnars war fein Name. 
Er führte uns in fein Haus und ehe wir 
uns recht befonnen hatten, wurden wir 
fon zu Tiſche geladen. Als wir gegeffen 
hatten, wurde uns und Geſchwiſter 
Stärfels ein gemeinſchaftliches Schlaf- 
jimmer a ‚ drei Treppen hoc. 
Der Wirth ſagte uns, daß wir 23 Tage 





feine Gäſte fein werben, weil die „Donau“, 
fo hieß das Schiff, auf welchem unfere 
Pläge belegt waren, nicht eher die Anker 
lidgten werde. Hier in Bremen wurde «6 
uns recht Mar, daß ſich der, welder auf 
eine Freifarte nach Amerika zu reifen ge- 
denkt, gut mit Geld und Nahrungs- 
mitteln verforgen follte, wenn er nicht 
viele Unannehmlichkeiten haben will; 
denn wir und viele andere Mitreifente, 
welche in dem Gafthaufe neben uns lo- 
gierten, glaubten, unfer Logis und Koft 
fei mitbezahlt. Unfer Wirth belehrte uns 
aber bald eines Anderen. Ich mußte für 
meine Familie 39 Mark für 23 Tage be- 
zahlen. Wieder mußten wir die Vor- 
fehung des lieben himmliſchen Vaters ır- 
fennen, daß Er uns die lieben Stärfels 
zugeführt hatte, denn fie reichten uns 
willig dar, was wir beburften, denn ob- 
zwar auch ſie auf Freikarten reiften, hatten 
fie doch etwas übriges Geld. — Der Herr 
führt wunderbar ! 

Endlich fam die lange erfehnte und 
doch auch gefürdhtete Stunde, wo wir das 
fefte Land verlaffen und uns für eine 
Zeitlang den Wogen des Meeres anver- 
trauen follten, aber wir wollten ja Einen 
mitnehmen, dem auch Wind und Meer 
gehorfam find, wenn Er fie bedroht. 

(Schluß folgt.) 








Bür die „Rundſchau.“ 


Die Gnade unjeres Herrn Jeſu 
Ehrifti jei mit uns Allen. Amen. 


„Biele find berufen, aber Wenige 
find auserwählt.“ Matth. 20, 16. 

Die Urſache, warum fo Wenige felig 
werben, ift diefe, daß ihrer fo Wenige fich 
bemühen, durch die enge Thür der Bekeh— 
rung einzugeben und auf dem jchmalen 
Wege der Heiligkeit, weil es noch Zeit ift, 
zu wandeln. Sie bemühen fi nicht, auf 
diefem Wege zu wandeln, mweil fie die Ge- 
fahr, in welcher fie fteden, nicht recht 
wahrnehmen! Sie fehen ihre Gefahr 
nicht, weil fie weder davon hören, noch 
felber daran denken wollen, und bieweil 
fie, von der Eigenliebe verblendet, an das 
Wort Gottes, das ihnen den ewigen 
Fluch droht, wenn fie fich nicht befehren, 
nicht glauben wollen. 

D, wenn mit einem Male diefe Worte 
aus dem Munde eines Engels gehört 
würden : „Es ift notwendig, daß du dich 
befehreft, oder du wirft verdammt fein; 
befehre dich, oder du wirft ſterben!“ 
MWürde das den Gottlofen auch nicht zu 
Herzen gehen und Mark und Bein durd- 
wühlen? Würde diefe Stimme ihnen 
nicht Tag und Nacht, ja felbft beim Sün- 
digen allezeit in die Ohren Flingen ? 
„Bekehre Dich, oder du mirft ſterben.“ 
DO, lieber Lefer ! ruft die Stimme uns 
nicht noch heutzutage fo kräftig zu ale 
wie am Anfang? Ich glaube, wenn du 
der Stimme ſchon Gehör gegeben haft, 
dann wirft du es auch geftehen müffen, 
daß fie fo laut ruft, daß Furcht und Zit- 
tern Einen überfält. Dann flieht ber 
Sünder, daß er verloren ift und ihm 
Chriſti Namen zu tragen nichts geholfen 
bat. 

Lieber Leer, du irrft Dich fehr, wenn du 
noch nicht das Kreuz auf did genommen 
baft, fondern nur den Namen trägft; 
glaube nicht, daß der Name dich zu einem 
wahren Chriften macht. Nein, denn 
Träger des Namens Chriſti findet man 
überall, in Schänken und Lufthäufern, 
aber Träger des Kreuzes findet man leider 
wenige. Zwar bildet ih Mancher ein, 
er fei ein Chrift, da er noch niemals 
große Sünden gethan, im Uebrigen ganz 
natürlich lebt und aud fo ziemlich Frie- 
den mit den Menfchen hat. Wenn er fi 
jo befieht, dann weiß er nichts an fich zu 
ändern und lebt alfo fi zur Ehre. Zwar 
fpricht er mit, er fei ein Sünder, aber er 
glaubt es nicht, denn er Fann’s ja nicht 
glauben; es tft ihm eine Thorheit, denn 
es muß geiftlich gerichtet werden, denn die 
menschliche Vernunft, wenn fie auch ſchon 
fehr groß if, kann ſie es doch nicht begrei- 
fen. Es muß erft der Friede Gottes 
fommen, der viel höher ift, denn alle 
menfhlihe Vernunft, und der kommt 
nur, wann? Kommt er in dein fchein- 
beiliges Herz hinein? Drer in deines, der 
du frei und frech in die Welt hineinlebſt? 
Nein, er kommt in Beide nicht, denn ſie 
find Beide gottlos ; die Gottlofen haben 
feinen Frieden, fie find wie ein brauſendes 
Meer. Der Friede kommt erft, wenn du 
die Wiedergeburt in dir wirken läßt, dann 
erſt heißt’: „Meinen Frieden laſſe id 
euch.“ 

Wie felig würden mir werden, wenn 
wir die Stimme Gottes nimmer vergeffen 
würden, wenn fie ſich in ung allezeit kräf⸗ 
tig erzeigte und uns nimmer verließe, bis 
fie unfere Herzen zu Gott gezogen und be- 
fehrt hätte! So wir diefe Stimme entwe- 
der durch eine fündliche Vergeffenheit oder 
dur einen unverantwortlidhen Unglau- 
ben verwerfen, wie fann fie denn zu un- 
ferer Belehrung zur Seligkeit kräftig fein ? 
Es kann aber ein Jeder wiſſen, daß, ob 
er auch diefe Stimme und den Klang die⸗ 
fer Worte aus feinem Geift verbannt, fo 
wird er doch foldye aus der heiligen Schrift 
nimmer auslöfhen und verbannen kön⸗ 
nen, denn fie wird immer und ewiglich 
eine verfiegelte Wahrheit bleiben, die er in 
der Ewigkeit dur eine traurige Erfah- 
rung erfennen wird, und die ihn lehren 





wird, daß fein anderes Mittel if, als daß 


man ſich belehre oder flerbe. Ad! Woher 
kommt es denn, daß die Herzen der Gott⸗ 
lofen durch eine fo hochwichtige Wahrheit 
nit berührt und aufgewedt werben ? 
Man follte meinen, daß allen noch nicht 
befehrten Sündern, die.diefe Worte fonn- 
täglih hören, ein Schwert gleihfam 
durch das Herz gehen follte, dadurd fie 
in fi felbt und mit herzbrechender 
Stimme freien müßten : „Ad, des elen- 
den Zuftandes, darin ich mich befinde!‘ 
Ya, daß fie fich nicht zur Ruhe begeben 
follten, fie hätten denn zweifellofe Kenn- 
zeichen ihrer Befehrung empfunden. Aber 
nein, es ift nicht alfo, fie bleiben fo wie fie 
find. Biele, ja Biele vernehmen nicht 
mebr von der Predigt als die Bänke, 
darauf fie ſitzen; die Bänke bleiben fo 
wie fie waren und ber Gottlofe bleibt 
aud fo wie er war, und alfo haben Beide 
gleichviel vernommen. 

Etliche denken wohl bei ſich ſelbſt: „Es 
ift wahr, entweder müſſen fidh die Gott— 
lofen befehren oder flerben; was habe 


ih aber damit zu thun? Ich bin zwar. 


ein Sünder, gleichwie andere Menſchen, 
ih bin darum nicht gottlos.” Untere 
gerathen in diefe Gedanfen : „Es ift frei- 
lich von Nöthen, daß man fi von feinem 
böfen Wege befehre; ich bin aber ſchon 
längft befehrt, ich hoffe, es fei Alles ſchon 
vorbei, daß ich ſolches nicht erft jest thun 
müſſe.“ 

O, lieber Leſer! Unſere erſten Worte 
im Texte ſagen: „Viele ſind berufen“. 
Das klingt lieblich in die Ohren, und 
warum ſollte es nicht auch ſo heißen? 
Der Sohn Gottes iſt ja für der ganzen 
Welt Sünde geſtorben. Der Menſch 
fann aber deswegen doch nicht fo leben, 
wie es feinem Fleiſch beliebt und in der 
Hoffnung fein und fagen: „Der Heiland 
ift ja für die Sünder geſtorben.“ Der du 
das glaubft, dir ruft es im Worte Got- 
tes zu: „Irret euch nicht, Gott läßt fich 
nicht fpotten ; denn was der Menfch fäet, 
das wird er auch ernten.” Glaube nicht, 
daß du das Gegentheil dort ernten wirft. 
D nein! Du wirft nicht gegen deinen 
Willen felia werden, aber gegen deinen 
Willen verloren gehen, wenn du dich nicht 
bekehreſt. Willſt du alfo felig werden, fo 
mußt du dich befehren zu deinem Heilande 
Jeſu EhHrifto, denn Er ift der Weg, das 
Licht und das Leben, und wer zu Ihm 
fommt, denn wird Er nicht hinausſtoßen. 

In den legten Worten unferes Tertes 
heißt es: „Aber Wenige find auserwählt.“ 
Dies Elingt fhon anders. Uber doc 
wollen wir bier nicht ftille fliehen und 
zweifeln, fondern nur vorwärts hinweg 
eilen. Du magjt vielleicht glauben, wenn 
du auch zu Jeſu gingeft, du würdeſt doch 
nit ein Erwählter fein. O Eeele! 
Daran zweifle nicht länger, fomme nur 
zu Ihm und folge nicht ven teuflifchen 
Einbildungen, fondern made dich auf 
und eile und errette deine Seele, fo wirft 
du es erfahren, dag der Herr dich erwählt 
bat, denn wenn du mit herzlicher Reue 
und Buße zu Ihm fommft, dann bift du 
gerade Sein Auserwählter, und Er wird 
dein Hirte fein und du wirft Sein Schaf 
fein und zu Seiner Heerde gezählt werden, 
denn dur Ihn kannſt du nur dazu ge- 
langen, wie wir in Joh. 10, 7. befchrie- 
ben finden : „Wahrlich, wahrlich, ich fage 
euch: Ich bin die Thür zu den Schafen“, 
und ferner fagt Er in Bere 9: „Ich bin 
die Thür; fo Jemand dur mich ein- 
gehet, der wird felig merden und wird 
eine und ausgeben und Weide finden.“ 
In den Berfen 27.—30., fagt er: „Denn 
meine Schafe hören meine Stimme, und 
ih fenne fie, und fie folgen mir; und 
ich gebe ihnen das ewige Leben; und fie 
werden nimmermehr umlommen, und 
Niemand wird fie mir aus meiner Hand 
reißen. Der Bater, der fie mir gegeben 
bat, ift größer, denn Alles ; und Niemand 
fann fie aus meines Vaters Hand reißen. 
Ich und der Vater find eins.’ 

Alfo, lieber Lefer, willſt du dich ent- 
fließen, did aufzumakhen und zu bei- 
nem Heilande zu geben, damit er dich 
entfeſſeln könnte von den Striden des 
Teufels, darinnen du ftedeft ? Aber wenn 
du es nicht thun willſt, fondern noch fo 
leben und der Sünde dienen will, fo 
foae doch nicht, daß du ein Chriſt biſt. 
Dann trifft dich die Antwort, wie Jeſus 
zu den Juden fagte: „Aber ihr glaubet 
nicht; denn Ihr fein meine Schafe nicht. 
Denn meine Schafe hören meine Stimme, 
und ich fenne fie, und fie folgen mir.” 
Alfo der Herr fennet die Seinen. Du 
magft dich jept fo heilig flellen wie du 
willſt, wenn diefes nur deine eigene Ge⸗ 
rechtigkeit ift, fo ift Alles vergebens, dann 
wird es dir fo gehen wie Jenem, den wir 
im Worte erwähnt finden, daß er kein 
bochzeitliches Kleid hatte. Sit es aber 
Chriſti Gerechtigkeit, dann wirkt du vor 
Gott beftehen. Aber, lieber Lefer, bift du 
auch fbon mit dem Blute Chriſti gewa⸗ 
ſchen und in Seinem Buche eingefchrieben, 
fo glaube nicht, daß du nicht mehr her⸗ 
ausfallen fannft, weil der Heiland doch 
Selbft fagt: „Niemand wird fie aus 
meiner Hand reißen.” Sa, das ift wahr, 
denn Gottes Wort lügt nicht, aber du 
mußt es auch verfieben, wie es da gefchrie- 
ben ftehet. Wenn du in Seiner Hand 
bift, wer könnte dich berausreißen, es 
fann ja Welt, Teufel und Hölle fi da- 
wider fegen und fie könnten dir nichts 
thun, das heißt, wenn du was thufl? 
Wenn du Seine Stimme höref, denn Die 





find es nur, die Niemand berausreißen 
fann, denn der Vater, der fie Ihm gege- 





ben hat, ift größer denn Alle. Aber hörſt 
du Seine Stimme nit, daß du Ihm 
nicht immer foigeh, und did in Sünden 
führen läſſeſt und fie nicht herzlich bereueft, 
wie Petrus und, wie auch David fie be- 
reute, fondern du glaubft, mit dir ift es 
nicht fo gefährlich, du bift einmal einge- 
ſchrieben und aueftreihen wird Er dich 
nicht (das thut Er aud nicht, aber du 
thuft es felbit), dann höreft du ja Seine 
Stimme nicht. Deswegen darf ſich Kei- 
ner dieſer füßen Einbildung bingeben, 
denn wer da glaubt er flehe, der mag zu- 
ſehen, daß er nicht falle. x 

Warum heißt es doch, daß Wenige 
werden felig werden, da der Heiland 
doch für Alle geftorben if. Es heißt 
darum fo, weil die Gottlofen nicht glau- 
ben, daß fie gottlos find, fonvern halten 
fi dafür, fie feien befehrt. 

Sept wollen wir unterfuchen, was zwi- 
ſchen den beiden Worten „gottlos“ und 
„bekehrt“ liegt. Der Gottlofe findet fein 
größtes Vergnügen auf Erben, liebet die 
Creatur mebr als den Schöpfer und achtet 
die Wohlfahrt diefer Welt höher als tie 
Slüdjeligfeit im Himmel. Er fchmedet 
die fleiſchlichen Dinge, aber fchmedet und 
unterfcheidet die Dinge nicht, Die des Gei- 
ftes find. Sagt er auch, der Himmel fei 
höher zu fhägen als das Erdreich, fo 
achtet er die Sache doch nicht fo. Könnte 
er fich des Erdreichs verfichern, fo würde 
er gerne dem Himmel abfagen, und würde 
lieber bier unten bleiben, als droben im 
Himmel leben. Er fchöpfet größeres Ver— 
gnügen, wenn er in Diefer Welt in guter 
Gefundheit, vollem Weberfluffe und in 
zeitlicher Ehre leben fann, als daß er vor 
dem Angefichte Gottes folle ein heiliges 
und vollflommenes Leben führen. Scheint 
es ſchon aus feinen Reden und Geberden, 
daß er Gott über Alles lieb habe, fo tft es 
doch lauter Falfchheit, denn er bat noch 
niemals die Wirkung der Liebe Gottes in 
feinem Herzen gefühlt, und feine Seele 
hängt richt fo viel an Gott als an ber 
gegenwärtigen Welt, Kurz: Wer, die 
Erde mehr liebt als den Himmel, die Welt 
mebr als Gott, der ift gottlos und noch 
unbefehrt. 

Im Gegentheil tft ein Bekehrter er- 
leuchtet, alfo daß er die Zierde und die 
Schönheit Gottes erfennt, und der un- 
ausfprechlichen Herrlichkeit, die fich bei 
Gott befindet, dergeftalt verfichert, daß 
fitn Herz an nichts hängt als an Gott, 
und alles Srdifche kann ihm nichts ande- 
res als einen Efel und Widermwillen er- 
weden, daber befümmert er fich nicht um 
die Welt, fondern fein Schag und feine 
Hoffnung find im Himmel, und er ift 
entichloffen, Alles zu verlaffen, nur einzig 
und allein auf feine Erlöfung und Glüd- 
feligleit zu warten. Wie das euer be- 
ſtändig in die Höhe dringt und die Mag- 
netnadel allezeit nach Norden ſieht, alfo 
ift auch die befehrte Seele, fie ſieht beftän- 
dig nach Gott. Kurz: Alle, die befehrt 
find, lieben und ſchätzen Gott höher als 
die ganze Welt, und der felige Zuftand 
im Himmel ift ihnen taufend Mal lieber 
als alle Glüdfeligkeit, die fie auf Erden 
genießen könnten. „Unfer Wandel ift im 
Himmel, von dannen wir audh warten 
des Heilandes Zefu Ehrifti, des Herrn, 
welcher unfern nichtigen Leib verklären 
wird, daß er ähnlich werde feinem ver- 
Hätten Leibe, nach der Wirkung, damit er 
fann au alle Dinge ihm unterthänig 
machen.“ (Phil, 3, 20.21.) * „ * 








Taujendjährige Bäume. 


Taufendjährige Bäume fpielen wohl 
eine große Rolle bei Dichtern und man- 
hen Schriftftellern, aber es ift ſehr zwei- 
felbaft, ob in Deutſchland wirklich jemals 
eine Eiche oder eine Linde das Alter von 
taufend Jahren wirklich erreicht bat. 
Schon Eichen von 600 Jahren find 
mindeftens eben fo felten, wie Menfchen 
von 100 Jahren, und daß eine Eiche 
jemals ihr achtyundertjähriges Jubiläum 
gefeiert, wird von forgfam beobachtenden 
Sorfleuten, wie Gerile, überhaupt ge- 
leugnet. Am erften fommt das noch bei 
der Fichte vor, die von allen deutfchen 
Waldbäumen am längften aefund zu 
bleiben fcheint. Lärche und Kiefer ftehen 
der Eiche etwa gleich und erreichen ihre 
Altersgrenze mit 600 Jahren, die Evel- 
tanne wird durchſchnittlich höchſtens 500 
alt, Buche, Ulme, Eiche und Ahorn kaum 
über 300. Die Eibe (Taxus), die frei- 
li in Deutfhland faum noch als Wald⸗ 
baum vorfommt, wird hei ihrem lang- 
famen Bahsttum wahrfcheinlih viel 
älter als die Fichte; daß jie 2000 Jahre 
alt wird, wie gewöhnlich gefagt wird, mag 
übertrieben fein. — Auch im Süden wer- 
den die Bäume meift nicht älter; bie 
ftärffte der berühmten taufendjährigen 
Cedern im algerifhen Atlas hatte bei 
zwei Meter Durchmeffer nur 460 Zahr- 
ringe und ihre Schweſtern am Libanon 
find kaum viel älter. Bon dem unfhein- 
baren Delbaum fteben bei Palermo Erem 
plare, die urkundlich bis in die Sara- 
zenenzeit zurüdreichen, alfo über 800 
Jahre alt find, und da fie, wenn man fie 
abhaut, immer wieder austreiben, ift es 
nit unmöglih, daß die Wurzelftöde 

i der Delbäume im Garten 
Gethſemane bis zu Chriſti Zeit zurüd- 
reichen und die im Dlivenwald am Fliſſos 
en die Glanzzeit von Athen geſehen 

aben. 


Die gefangenen Apaches in Fort 
Marion. 


Die große Mehrzahl der gefangenen 
Chiricahua· Apaches, nämlich alle diejeni⸗ 
gen, welche durch General Miles von der 
San Earlos- Agentur in Arizona fortge⸗ 
haft wurden, find in Fort Marion zu 
St. Auguftine in Florida, Nur Gero- 
nimo felbft und feine männlichen Raub- 
zugsgefährten befinden ih im Fort Pi- 
tens bei Penfacola in Florida; felbft die 
Weiber Geronimo’s und feiner Mitgefan- 
genen find in Fort Marion. 

Ein Eorrefpondent des „Ein. Volks— 
blatt“ nun, welcher kürzlich die Gefange- 
nen in Fort Marion bejucht hat, fehildert 
fie und ihr Treiben fo: 

„Das alte Fort Marion, welches die 

Stadt Auguftine, den Hafen und die Ein- 
fahrt vom atlantifchen Ocean beberrfcht, 
ift ganz von „Coquina“ gebaut und die 
Mauern find 21 Fuß hoch und 12 Fuß 
did. Begonnen wurde das Fort im Jahre 
1690 und der Bau war 1756 beentet. 
Ueber 60 Fahre mußten die Appaladian- 
Indianer beim Bau des Forts Frobndien- 
fte leiften, den Coquina auf der Anaftafia- 
Infel brechen und zum Fort fehleppen. 
Die Spanier gaben dem Fort den Namen 
San Marco, underftim Jahre 1821, als 
Florida an die Vereinigten Staaten ab- 
getreten wurde, ift der Name in Fort 
Marion verändert worden. San Marco 
galt als uneinnehmbar, und Thatſache ift, 
daß es mehrere Belagerungen ausgehal- 
ten hat und niemals eingenommen wur- 
de. Die Coquina-Mauern meifen an 
vielen Plägen no Stellen auf, die von 
Kugeln getroffen worden find, 
„Wenn man Fort Marion betritt, ‚ge- 
langt man in einen großen, 100 Zuß im 
Geviert haltenden Hofraum, um welchen 
herum ſich 24 Kaffematten, jede 33 Fuß 
lang und 18 Fuß weit, befinden. 

„Die 400 in Fort Marion befindlichen 
Apaches, Männer, Frauen und Kinder, 
find ein unheimliches Mordgefintel, deren 
Aeußeres einen höchſt widerwärtigen Ein- 
drud macht. Sie leben in Zelten, welche 
oben auf den Baftionen des Forts aufge 
ſchlagen find; nur einige wenige fprechen 
ein Paar Worte gebrochenes Englifch. 
Die Weiber, jung und alt, mwetteifern mit 
den Kriegern an Schmug, und nur zwei, 
die jungen Frauen eines Häuptlings mit 
einem unausfprehlichen Namen, machen 
eine Ausnahme, Das Innere des Zeltes, 
in welchem diefer Häuptling lagert, war 
fauber gehalten, fo daß man, ohne Ekel 
zu empfinden, hinein gehen konnte, Die 
beiden Frauen, nebenbei die einzigen Wei- 
ber, deren Geſichtszüge nicht fo ſchrecklich 
abftoßend find, faßen vor dem Zelte in der 
Sonne und balgten fi freundfchaftlic. 
Die größere war aber bald über die an- 
dere Meifter, zog dieſelbe über ihren 
Schooß und ftrafte fie, wie etwa eine 
Mutter ihr ungezogenes Kind ftraft. Da 
bie Kleidung diefer Indianerinnen höchſt 
primitiver Natur ift, fo kann fich der Lefer 
leicht einen Begriff von der mehr derben 


als komiſchen Scene machen. 


„Die Kinder, Buben von 14 bis 15 
Jahren eingeſchloſſen, laufen faft ganz 
nadt herum; fie haben weiter nichts an, 
als ein kurzes Hemd, das faum die Bruft 
bededt. Sergeant Brown, der unferen 
Eicerone machte, theilte ung mit, daß an- 
fänglich aud die Krieger fo berumgelau- 
fen feien und daß es Fräftiger Maßregeln 
bedurft habe, um fie zu bewegen, ihre 
Kleider der Eivilifation etwas näher zu 
bringen. Man muß dabei’bemerken, daf 
jeven Tag Hunderte von Damen und 
Herren das Fort befucdhen und unter den 
Indianern herumftreifen. 

„Sergeant Brown, der viele Jahre im 
Heer der Ber. Staaten gedient und bie 


Apachenſprache mächtig und kann fich mit 
diefen Indianern verfländigen. Er machte 
uns auf zwei alte Weiber aufmerkfam, die 
fo abfheulich Häßlih waren, daß es Le- 
berwindung foftete, fie anzufeben. Ihre 
Haut war pergamentartig, wirre, lange, 
graue Haare hingen in Strähnen um ih- 
ten Kopf, und den Blid, melden fie ung 
zuwarfen und der fo viel Bosheit und 
Zeufelei ausdrüdte, werde ich nie vergeffen. 
Herr Brown fagte, daß dieſe beiden Teu- 
fel in Menfchengeftalt mehr Opfer zu To- 
de gepeinigt hätten, als man eine Ahnung 
babe ; ihre größte Wolluſt fei es geweſen, 
weihe Männer oder Frauen, die als Ge- 
fangene eingebradht worden feien, lang⸗ 
fam zu martern und den Todeskampf 
derfelben auf jede mögliche Weife zu ver- 
längern. 

„Dieſe Apaches haben natürlich nichts 
zu thun, ſondern faullenzen den lieben 
langen Tag in der Sonne herum und 
laſſen ſich von Uncle Sam füttern. Sie 
ſpielen miteinander ein Spiel mit ſpani⸗ 
ſchen Karten ; der Einfap beſteht aus 
Meffern, Halstüchern,\ Perlen, Ringen 
und dergleihen. Andere fpielen eine Art 
Ballfpiel, oder fangen Reifen. Die Frau- 
en geben ſich mit Anfertigung von Moccaf- 
fins, Perlenarbeiten u. f. m. ab, welche 
fie an die Befucher verkaufen. Die Ber- 
ſtändigung beim Berlaufe diefer Sachen 
geſchieht durch Zeichen. Es ſcheint, als 
wenn fie alle die Worte“ how much” 
verfichen, denn fie heben den Zeigefinger 
und den halben Mittelfinger, was andert- 





halb Dollars meint, 


Indianerkriege mitgemacht hat, ift der. 
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Die Nundichan. 


Erſcheint jeden Mittwod. 








‚Preis 75 Gents per Jahr. 








Ale Mittheilungen und Wechfelblätter 


für, fowie Briefe betreffs der „Rund⸗ 
ſchau“ verfehe man mit folgender Adrefle: 


Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 


itheri, ** 20. —* 1887. 











Eutered at the Post Ofice at Elkhart,Ind., 


as second class matter. 








ſtlaußen's Geſchichte der Mennoniten. 
— Indem wir den Vorſchlag gemacht ba- 
ben, diefes Werk in einer neuen Auflage 
berauszugeben, jo bitter wir, baß ſich ‘je: 
mand in jeder Gemeinde darum annehmen 
möchte und uns eine oder mehrere Adrej- 
fen zufendet, daß wir Circulare und Be: 
ftellaettel an dieſelben jchiden können. 
Wir wollten reht gerne an alle Prediger 
dieſe Beftellzettel fenden, aber weil wir 
eben die Adreſſen nicht wiſſen, jo bitten 
wir alle Freunde dieſes Wertes uns Adreſ⸗ 
fen aus den verfchiedenen Gemeinden mit 
zutbeilen, und wir werden ihnen Beitells 
zettel jenden. Wir bitten alle Brüder, 
die ein Intereſſe für dieſes Wert haben, 
fih ernftlich zu bemühen, um und in den 
Stand zu fegen, das Werk auszuführen. 
Schreibt nun recht bald für die Circulare 
und dann jeht, wie viele Eremplare abzu= 

fegen find. 

MENNONITE PUBLISHING CO., 

Elkhart, Indiana. 


— — 





Zur Heizung und Beleuchtung 
von Eiſenbahnwagen. 


Der Eiſenbahnausſchuß der New Yorker 
Legislatur hat Pläne für eine verbefferte 
Heizungs- und Beleuhtungsmethode in 
Eifenbaynwagen und überhaupt für grö- 
Bere Sicherheit des reifenden Publicums 
in Vorſchlag zu bringen, entfprocdhen und 
Bericht erftattet. Es wird ein Majori- 
tätsbericht der Commiffäre Kernau und 
Rogers und ein Minoritätsbericht des 
Commiffärs D’Donnell vorgelegt. Die 
Majorität geftattet, weil Dampfheizung 
von der Locomotive aus nicht practicabel 
erfcheine, die Beibehaltung des Eifenbahn- 
ofens, nur muß derfelbe fo conftruirt fein, 
daß unter feinen Umſtänden eine Feuers- 
gefahr durch denſelben entftehen fann. 
Weiter zu geben hält die Behörde vor- 
läufig nicht für weiſe. Betreffs der Be- 
leudtung wird der Gebrauch von Del 
verboten, welches nicht wenigftens einer 
Probe von 300 Grad Hipe auegefept 
worden iſt. Zur Berhütung von Eifen- 
bahnunfällen überbaupt wird Folgendes 
empfohlen: Ale Brüden müſſen ftarf 
genug gedielt fein, um eine entgleifte Lo- 
comotive oder Car tragen zu können; 
alle Brüdenapprochen müjfen mit Sicyer- 
heitsfchienen zwifchen den Geleifen ver- 
fehen fein, fo daß im Falle einer Entglei- 
fung die Car in’s Geleiſe zurüdgeführt 
wird; ferner müſſen ftarfe Sicherheits- 
pfoften angebracht werben, fo daß entgleiſte 
Cars gegen dieſe und nicht gegen bie 
eigentlichen Brüdenpfoften fallen und fo 
vom Herbfallen von der Brüde verhindert 
werden. Ein die obigen Beflimmungen 
enthaltender Gefepentwurf, welchem noch 
die nöthigen Strafbeftimmungen beigefügt 
find, ift dem Bericht angehängt. 

Commiffär D’Donnell ift mit dem 
Theile des Berichtes feiner Collegen nicht 
einverftanden, welcher die Beibehaltung 
des Dfens geftattet. Die einzig richtige 
und verhältnigmäßig fichere Methode jet 
die der Dampfheigung von der Rocomotive 
aus, Ferner wünſcht er den Gebraud 
von Kerofin- und anderem entzündlichen 
Del verboten zu ſehen. Es fei nicht 
Sade der Commiffion, Mittel und Wege 
für Heizung und Beleuchtung vorzufchrei- 
ben, fie habe lediglich den Eifenbahnofen 
und den Kerofin-Teufel zu verdbammen. 
Zwei Gefepentwürfe, welche diefe beiden 
Undinger verbieten, find D’Donnell’s 
Minvritätsbericht beigefügt. 





— Gott redet in fünf Spraden deut⸗ 
li genug: In der Zeitenfprache der 
Natur, der Gedankenſprache des Gewif- 
fens, der Wortſprache der Bibel, der That⸗ 
ſprache der Schidjale der Bölfer und der 
Einzelnen, der Troft- und Kraftſprache 
des heiligen Geiftes. — „Es find fo viele 
Widerfprüche in der Bibel.” Ja freilich, 
die Bibel widerſpricht einmal über das 
andere dem unbeiligen Treiben der Men- 
fhen.— Gilt’s nur für Simon, daß das 
Kreuz er trägt? Mein Chriſt, nicht auch 
für did? Nein, jedem if eines auferlegt ; 
es giebt auch eines für mich ! — Getroft ; 
es währt nicht lang, fo hab‘ ich meinen 
Gang vollend’t hienieden. Da bring ich 
meinen Dank zu jenem Lobgefang und 


Für die „Nundſchau“. 


Deutfcher Fleiß in Rußland. 


Schon über hundert t Jahr’ find’s ber, 
Seit Rußlands Steppe wüfte lag, 
Die Fan ru verbroß dies ſehr — 
Man kam zu —— Vertrag: 
Agenten nach Deutſchland zu ſenden, 
Um das Land den Deutſchen zuzuwenden. 


Nach bangen und nach trüben Zeiten, 
Wie ſie in Deutſchland nicht gefebit, 
Lieb mancher Mennonit fich leiten, 
Daß er das neue Land fich wählt. 
Zumal da fie vom Kriegerſtande 
Frei follten fein im neuen Lande. 


Und außer diefem guten Rechte 

MWurd’ Land und Geld aud noch ihr Theil; 
Darum den Armen dieſes däudte, 

ALS wär’s das langerfehnte Heil. 
Nach vielem „Hin und Her“ und Mühen 
Begann man endlich hinzuziehen. 


Da gab es mandes harte Scheiben 
Und mande Thräne floß dahin, 
Auch waren e3 nicht lauter Freuden 
Den weiten Weg zu Fuß zu zieb’n. 
Doch manden Armen traf dies Los, 
Da er entbhhrte Fuhr und Roß. 


Die Reife ging nicht ohn' Beſchwerde 
Und ohne viele Mühe ab, 
Und mander Pilger diefer Erde 
Sant während ihr in’s fühle Grab, 
Und wohl dem, der im Glauben jtand, 
Er ging dann ein in’s jelige Land. 


Und endlich nad manch ſchwerer Zeit 
Gelangten fie am Ziele an, 
Mo ſich die Steppe weit ausbreit’t, 
Daß man das End’ nicht hauen kann. 
Sie jahen nur Nomadenhorden, 
Denen fie zum Weideplat geworden. 


Sie hatten Manches zu ertragen 
Bon diefer wilden Völkerſchaar. 
Auf einmal wurden Vier erfchlagen, 
Als man am Landabmeſſen war. 
Doch nach und nad verzogen fie 
Undgplübend wuchs die Colonie. 


Die Steppe, ohne Baum und Straud, 
MWurd’ nad) und nad) audy cultivirt, 
Und in nicht langer Zeit ward aud) 
Gar mandes Dörfchen aufgeführt. 
So wurd’ durch deutfchen Fleiß fürwahr, 
Zum Garten was einjt Wüjte war. 
* 


— — — — 


Allerlei. 


— Eine Million Dollarbillis foll 2341 
Pfund wiegen, 

— Eine Hodfluth hat in Dakota große 
Verluſte an Menjchenleben zur Folge ge— 
habt, 

— In Rußland kommt ein Arzt auf 
6000 Einwohner, in Deutihland, Eng- 
land und Frankreich auf 1500. In den 
Ber. Staaten aber fhon auf 600 Ein- 
wohner. 

— Sn der Canftein’fchen Bibelanftalt 
wurde fürzlid der lebte Bogen der tau- 
fendften Auflage ver Bibel: gedrudt und 
damit der Drud diefer Auflage beendet. 
Die erfte Auflage der Canſtein'ſchen Bi- 
bel wurde im Jahre 1712 fertiggeftellt. 
— Ein Farmer in Coweta Co., Geor- 
gia, Namens C. M. Webb, Hat leptes 
Jahr das Erperiment gemadt, Mais 
zwifhen Baumwolle zu pflanzen. Er er- 
zielte von einem Acre 25 Bufchel Mais 
und einen Ballen Baummolle. Ein an- 
derer Farmer in Dirie, M. 9. Brown, 
pflanzte Kartoffeln und Zuderrohr zwi- 
ihen einander und erzielte von einem 
Acre eine Einnahme von $250, 


— Die Bevölkerung der Ber. Staaten 
wird jegt auf 59 Millionen Menfchen ge- 
fhäpt, diejenige Rußlands auf 87 Milli- 
onen, Deutfhlands auf 45, Defterreichs 
auf373, Frankreichs auf373, Großbritan⸗ 
niens und Srlands auf 364, Staliens auf 
293, Spaniens auf 17, Schwedens und 
Norwegens auf 63, Belgiens auf 53, der 
Niederlande auf 44, Portugals auf 4, 
der Schweiz auf nahezu 3 und Däne- 
marks auf 2 Millionen Seelen angege- 
ben. 

— Hohes Alter. — Aus Conftantino- 
pel wird gefchrieben: Nach Angaben ei- 
nes auf Urlaub hier eingetroffenen hohen 
Sinanzbeamten einer anatolifhen Pro- 
vinz lebt in Kharput eine Frau, die bereits 
das Alter von 150 Jahren erreicht hat 
und noch fo rüftig if, daß jie auf dem 
Felde arbeiten fann, In Kozan will er 
zwei Frauen in ähnlichem Greifenalter 
entdedt haben, die gleichfalls fi in ver- 
hältnigmäßig guter Gefundheit befinden. 
— Im Hinblid auf die Aufhebung der 
Deportation nah Sibirien veröffentlicht 
die „Woft. Oboſr.“ folgende fatiftifche 
Mittheilungen über die Zahl der im Lau⸗ 
fe der Jahre 1876 bis 1886 nad) Sibirien 
verbannten Perfonen ; diefe Mittheilun- 
gen entnimmt das Blatt dem Bericht des 
Inſpectors der Tjumen-Atfhinsk-Etap- 
penftraße. Im Laufe der erwähnten 11 
Sabre paffirten diefem Bericht zufolge 
218,578 Perfonen. Davon ftarben 2867 
unterwegs und 101,266 wurden über 
Atſchinok weiter nah Oſten erpedirt. 

— In New York fehlt es an tüchtig 
gefhulten deutſchen Kranfenwärterinnen 
weit mehr als an englifchredenden, melde 
dur dortige Hofpitäler feit geraumer 
Zeit herangebildet werden. Die Leiter des 
dortigen deutſchen Hofpitals haben nun 
beſchloſſen, mit ihrem Inſtitut die Aus- 
bidung deutfcher Wärterinnen fowobl für 
die Krankenpflege im Hofpital felbk, als 





bin in Frieden. 


für den R, zu verbinden. Mäpd- 


hen oder Frauen, die hiervon Gebrauch 
machen wollen, müſſen fih zu 18monat⸗ 
lihem Dienft verpflichten und erhalten 
dafür, neben freier Station, einen Mo- 
natslohn von zehn Dollars ; nach über- 
RRandener Prüfung erhalten fie ein Di- 
plom, weldyes ihnen in der Ausübung ih- 
red Berufes ficherlich fehr zu ſtatten 
fommen wird. Diefer Beruf ift befannt- 
lic, wenn auch ein fchwerer, ein fehr loh⸗ 
nender und es ift Daher anzunehmen, daß 
das Unerbieten des deutſchen Hofpitals 
unter deutfchen Mädchen und Frauen 
günftig aufgenommen werden wird, 

— Bon dem neuen ©efeh-Project, be= 
treffend die ruſſiſche Unterthanenfchaft, 
wiſſen die „Ped. Wed.” zu berichten: 
Durch diefes im Juftizminifterium aue- 
gearbeitete Project wird die ruſſiſche Un- 
terthanenfchafts- Verordnung vom Jahre 
1864 wefentlich verändert. Nah den 
neuen Beflimmungen wird feinem ruffi- 
fchen Untertban verboten, in einen ande» 
renlinterihanenverband einzutreten, ſobald 
damit nicht eine Pflichtverlegung gegen- 
über Rußland verbunden if. Wenn fol- 
che Leute nach ihrem Augfcheiden nad 
Rußland zurüdfehren und dort länger als 
ein Fahr verbleiben, fo treten fie dadurch 
ohne Weiteres dem rufjischen Unterthanen- 
verband wieder bei. Ruſſiſche Untertha— 
nen, die ungefeglicher Weife im Auslande 
leben, werden, wenn fie nach Rußland 
wieder zurückkehren, einer Feitungshaft 
von vier Wochen bis zu einem Sahre 
unterworfen. Sind es Wehrpflichtige, fo 
unterliegen fie, falls fie fi der Wehr- 
pflibt in Friedenszeiten entzogen, einer 
Einfhliefung in das Correctionshaus 
auf die Zeit von 6 bis 18 Monaten und 
dem Berluft einiger Rechte ; geſchah das 
aber zu Kriegszeiten, fo werden file zum 
Verluſt aller befonteren Rechte und Vor— 
rechte verurtheilt und zur Verbannung 
in entferntere, nicht fibirifche, Gouverne- 
ments, reſp. zur Einfhliefung ins Ar- 
beitshaus. 

— Bon der „Choleragefahr” fchreibt 
die „Abendpoſt“ in San Francisco: 
„Die Berichte aus Südamerika lauten 
mehr und mebr beunrubigend. Nachdem 
die Seuche von Argentinien aus die Ge— 
birgsfette ver Anden überfchritten hatte, iſt 
fie auf der Pacific'ſchen Seite unaufhalt- 
fam vorgedrungen und hat bereits, nach— 
dem fie fich in der chilenischen Hauptſtadt 
Santiago feftgefegt, die große Hafenftapt 
Balparaifo erreiht. In dem nördlich 
von Chile gelegenen Peru berrfcht ſtarke 
Beforgnig und man hat dort die firengfte 
Quarantäne gegen den Nachbarſtaat ein- 
geführt. Da die Peruaner ihren Weizen- 
bedarf von Chile bezogen, fo wenden fie 
fich jest an San Francisco, dem dadurch 
außer dem Vortheil gleichzeitig eine befon- 
dere Gefahr erwächſt, zumal wir jegt der 
warmen Jahreszeit entgegengeben. Die 
Seuche ift in Südamerika befonders bös- 
artig aufgetreten. In Argentinien, wo fie 
immer noch nicht erlofchen ift, fol fie na- 
mentlich bei ihrem Vorrüden nad Chile 
zu die größte Zahl der Erkrankten bin- 
gerafft haben, und aud in Santiago fol 
die Sterblichkeit fechzig auf je einhundert 
gewefen fein. Eine Abnahme der Seuche 
in jenen Gegenden wird erft mit der nun 
dort eintretenden falten Jahreszeit er- 
wartet. Allein da die Pacificfüfte von Pa- 
nama herauf umgefehrt ihrem Sommer 
entgegengeht, fo erwächft den längs derfel- 
ben bis San Francisco gelegenen mittel- 
amerifanifchen, mericanifhen und cali- 
fornifhen Hafenftädten eine um fo größere 
Gefahr, gegen die jedoch bis jept nichts 
geſchehen ift. 


— 





Gemeinnütziges. 


Kein Kranker ſoll geräucherte Fiſche 
oder Fleiſchwaaren, Wurſt, marinirte oder 
eingelegte Sachen, harte Eier, Gänſe, En— 
ten oder Schweinefleiſch, gebratene Kar⸗ 
toffeln, mit Fett zubereitete Kuchen, fette 
Mehlſpeiſen, Kohlrüben, Zwiebeln, Gur- 
ken oder Käſe eſſen. 


— Getreide den Dumpfgeruch zu neb- 
men. — Daß gebrofchene Getreideförner 
bei ihrer Aufbewahrung auf dem Speicher 
einen dumpfen Geruch annehmen, ift 
ift nichts Seltenes. Die Urfade ift in 
allen Fällen ein großer Behalt an Feuch⸗ 
tigkeit, oft auch verbunden mit ungenü- 
gendem Luftzutritt, Iſt der Geruch nur 
ein unbedeutender, dann dürfte ein häu- 
figes Umfhaufeln, verbunden mit der An- 
lage von nur fehr niedrigen Haufen, und 
die Herbeiführung eines möglichſt ftarken 
Zuges auf dem Getreiveboden zur Behe⸗ 
bung des Uebelſtandes genügen. Wenn 
jedoch der Geruch ein intenfiver, die begin- 
nende Verderbniß der Körner alfo ſchon 
eine vorgefchrittene ift, dann iſt die Rei⸗ 
nigung eine ſchwierige, und man muß zu 
energifhen Mitteln feine Zuflucht nehmen. 
Ein Verfahren von günftigem Erfolge ift 
die Bermifhung der Körner mit Holzlob- 
lenpulver. Man mengt in diefem Falle 
ungefähr ein halbes Proc. fein pulveri- 


fierte, nur geflebte, frifhe Holzlohle 
möglichſt gleihmäßig unter das 
Getreide und reinigt lepteres mad 


ungefähr zwei Wochen auf dem Bo- 
denraume. Nöthigenfalls ift die Bornah- 
me täglich zweimal zu wiederholen, und 
wenn das Dumpffein nicht allzu ſtark 
war, tt ein gutes Refultat bei allen Ge⸗ 





treidearten vorausfidtlid. 





Celegraphiſche Nachrichten. 


Deutſchland. — Berlin, 12. April, Bei 
dem Auffliegen einer Nitroglycerin · Fabrik in 
Breiberg in Sachſen find dreizehn Menſchen 
getödtet ober verlegt worden. 

Berlin 13. April, Die Regierung hat dem 
amerifanifhen Mechaniker Welfer das Patent 
auf eine electrifche Steuervorrichtung für Kuft- 
ballons für $%50,000 abgefauft, nachdem die 
damit angeftellten Berfuche befriedigend ausge- 
fallen find. — Der patriotifche Verein von 
Medienburg hat im Namen der Landwirth- 
fchaft treibenden Bevölferung bei dem deutſchen 
De um Erhöhung der Getreidezölle ge» 
eten, 

Großbritannien. — London, 11. April, 
Heute hat im Hyde Park die große Maffenfund- 
gebung genen das dem Parlament vorliegende 
Geſetz über Abänderung ber Gtrafrechtepflege 
in Irland ftattgefunden. Viele Taufende zogen 
bei dem herrlichen Frühlingsmwetter nach dem 
Hyde Park, wo an der vornehmen Park Lane 
vierzehn Rebnerbühnen aufgeichlagen waren. 
In der ungeheuren Menſchenmaſſe herrſchte 
große Begeilterung, Man fah viele Fahnen mit 
Bildniffen von Gladftone, Michael Davitt, 
Pfarrer Keller und der Inichrift: „Gerechtig- 
feit für Irland”. Schwerlich ift jemals in Lon⸗ 
don eine zahlreicher befuchte Bolfsverlammlung 
abgehalten worden. — Auf dem Trafalgar 
Square hielten die Socialiften eine fehr ge- 
räufchvolle Berfammlung ab, — Die Zahl der 
anläßlich der Kundgebung in Hyde Park zufam- 
mengeitrömten Menfchen wird einfchließlich der 
bloßen Gaffer auf 150,000 geſchäht. Unter den 
Rebnern befand fih der Lordmayor Sullivan 
von Dublin. — Auch der Sorialiftenführer 
Burns hiekt bei ver Aundgebung eine Ansprache, 
in welcher Er verficherte, dap die Lage Irlands 
einen Bürgerkrieg rechtfertige und daß das eng- 
lifche Bolf bereit fei, den irifchen Bauern in 
einem Aufſtande beizuſtehen. 

Queenstown, 13. April. Die Zahl der Aus— 
wanderer nach Amerika, welche hier eintreffen, 
um ſich einzuſchiffen, it fo groß. daß die Eilen- 
babnen zu ihrer Beförderung haben Extrazüge 
einlegen müſſen und daß die Gafthäufer nicht 
im Stande find, Alle aufzunehmen, jo daß Viele 
die Nächte auf den Etrußen zubringen müſſen; 
geſtern haben fich zwar 1500 eingeſchifft, aber 
für ven Samſtag erwartet man die doppelte An- 
zahl Antümmlinge, 

Frankreich. — Paris, 13. April. Eine 
Depeſche aus Dieppe am Canal meldet, daß der 
Paquet- Dampfer „Victoria“ auf die an ber 
dortigen Küfte befindlichen Belfenriffe aufgelau- 
fen it. Mehrere Paffagiere desjelben legten 
Schwimmgürtel an, ſprangen über Bord und 
wurden von den Wogen in den Eanal hinaus- 
getragenz bie übrigen wurden mwoblbebalten 
an das Land befördert. Der geftrandete Dam- 
pfer hatte. außer der Mannicaft 2) Paffagiere 
an Bord. Er liegt dicht am Lande und die See 
ift glatt, 12 Paffagiere find ertrunfen. 

Holland. — Amiterdam, 10, April. Am 
nächſten Dienitage wird bier nachträglich der be- 
reitd am 19. Februar flattgehabte 70. Geburts- 
tag des Königs Wilhelm III. der Niederlande 
durch einen feſtlichen Einzug bes Königs ge- 
feiert werten. Die Straßen der Stadt find mit 
Ehrenpforten, Blumengemwinden u. f. w. dem 
Anlaffe entiprehend geſchmückt und ſchon heute 
drängten fich dichte Volksmaſſen auf ihnen, 

Rußland. — London 10. April, Der 
Wiener Berichterftatter der „Morning Poſt“ be 
richtet: Gerüchtweiſe verlautet, daß am Mitt- 
mwoc an ber Ede des Newski-Proſpects und der 
Großen Morsfaja ein neuer Morbverfuh auf 
den Czaren vereitelt worben ift. Ein Student 
und ein Srauenzimmer, welche unter Umichlage- 
tüchern Bomben trugen, wurden verhaftet. — 
Der Berichterftatter der „Times’ in St. Peters- 
burg beftätigt, daß am Mittwoch anläßlich des 
Beſuches des Ezaren in St. Petersburg mehrere 
Berhaftungen vorgenommen worden find, ver- 
mag aber nicht die Nachricht von einem neuen 
Morsanichlage auf ven Ezaren zu beſtätigen. 

Odeſſa, 11. April, Der Lieutenant Gorew ift 
wegen Bertheilung revolutionärer Hepichriften 
u achtjähriger Zwangsarbeit in den fibirifchen 

ergwerfen verurtheilt worden. Der bielige 
Polizei- Chef hat zur Ueberwachung der Ber- 
dächtigen, 100 freiwillige Geheimpoliziften be- 
auftragt. — Wie der Berichterftatter der „Times“ 
aus ©t. Petersburg meldet, fol ber Czar am 
Mittwoch auf feinem Schreibtifche im Winter- 
palafte Briefe gefunden haben, in denen ihm 
mit dem Tode gedroht wird, 

St. Petersburg, 12. April. Das neue Paß · 
fleuer-Geieg wird am 27. April (15. April al- 
ten Styls) in Kraft treten. Die nad bielem 
Tage mit abgelaufenen Päſſen heimkehrenden 
Ruffen werden nach dem neuen Tarif befteuert 
werben. 

St. Petersburg, 13. April. Die faiferliche 
Familie hat in Folge der aus dem inneren Ruß- 
land eingelaufenen bedenklichen Nachrichten die 
beabfichtigte Reife nach der Krim aufgegeben, 
In Odeſſa wurden am Ofterfonntage 26U poli- 
tifche VBerhaftungen vorgenommen. Fünf Per- 
fonen wurben in einem Keller beim Büllen von 
Bomben abgefaßt. 

Auftralien, — Brisbane, Tueensland, 
12. März. Ein großer Theil der Eolonie 
Duernslanb ift in Folge von heftigen Renen- 
güffen durch bedeutende Ueberſchwemmungen 
verwüftet worden, Die Feldfrüchte find vernich- 
tet und viele Farmer werden dadurch zu Grunde 
gerichtet. 











Anland. 


Billings, Mont, 10, April. Auf bie 
Anzeige des Agenten "der Krähen- Indianer 
wurben foeben gegen 9 Barmer im Jellowftone- 
thal, zwifchen hier und Park Eity, Haftsbefehle 
wegen Holzbiebflahls auf Bundesland erlaffen, | B 
und noch eine Menge Berhaftungen fiehen be» 
vor. Faſt der einzige e Holzbeftand, der in dieſer 
Gegend zu finden ift, I. ndet ſich auf der Re- 
fervation und in dem eben 
Winter waren bie längs des Fluſſes gezwungen 
ern fi) dort das nöthige u 

eichaffen. Kur hatte 2 ewähren laffen, vs 
aber die „Frevler⸗ mn, uud —** u vie 
Marichallsgehülfen im Begriff, 
te an Sporteln einzubeimien. die Ga wo 
jene gesası das Holz geichlagen, ift von ber 
Agentur 75 Meilen entfernt. 

Louispille, 10, *8 Das Dorf Hen- 
berfon in Kentudy ift in der vergangenen — * 
beinahe vollſtändig abgebrannt. 

Häufer wurden eingeäſchert und ze” * 
den auf 40,000 Dollars angeſchlag 

—3288 ER 
ter halb rn Eheile der immers bes Prä- 
fiventen belegenen Weiße Haus 

mgebenden ſich heute 





verfloſſenen ſtrengen 8 


Kinde reicher Eltern, um auf ben grünberaften 
Abhängen buntbemalte Dftereier und fich ſelbſt 
binabzufugeln oder ih auf den grünen Sr 
berumzutummeln. Wiederholt trat ber ſi⸗ 
* an das Fenſter und ſah dem bunten Fr 

der Kinder zu. Als Nachmittags ber 
Sffenttiße — ſtattfand, nahmen viele 
Kinder die Gelegenheit wahr und erſchienen im 
Saale um dem Präfidenten die Hand zu fhüt- 


teln. 

Pitteburg, Pa., 11. April, Die Pan- 
bandle-Bahn bat unter ihren biefigen Ange- 
ftellten eine Verſchwörung zum Zwede der Ber- 
übung von Diebftäblen an Fraächtgütern ent- 
deckt. Diefe Diebftähle wurden ſchon feit meh- 
reren Jahren verübt und feit dem September 
v. 3. war bereits eine Unterfuchung berfelben in 
aller Stille im Gange. Diele hat allmälig er- 
geben, daß die Diebrabande unter den Eilen- 
babnangeftellten nicht weniger als hundert Mit- 
glieder zählte. Alle Sorten Frachtgüter, fogar 
Nähmaſchinen, Kleider, Möbelſtücke, Silber- 
ſachen u. a. m. wurden aus den Zügen geftoh- 
len. In der Zeit von Mitternacht bis heute 
Morgen um 9 Uhr wurden bier 56 Mitglieder 
der Bande und in Denniſon, O., beren Ober⸗ 
baupt 3. R. Dunlap, verhaftet. Unter ben 
BVerhafteten befinden fich eine Menge Zugführer 
und Bremer. 

Pittsburg, Pa., 12. April, Nach den im 
Laufe des geſtrigen Tages erfolgten maffenwei- 
fen Berhaftungen von biebifchen Angeftellten 
ber Pan Handle-Bahn find feit geftern Abend 
feine weiteren mehr erfolgt. Unter den fämmt- 
lichen Berhafteten befinden ſich höchſtens ein 
oder zwei, deren fünftige Freiſprechung von ber 
Anklage des Diebftahls möglich ericheint. Ge— 
gen die Uebrigen liegen überwältigende Beweife 
vor. Das geitern in Dennifon, D., verhaftete 
Haupt der Bande I. R. Dunlap leate noch ge⸗ 
ftern ein Geſtändniß ab. Danach ift das Befteh- 
len der Güterwagen viele Monate hindurch be» 
trieben worden. Dunlap würde die Namen 
fämmtliher Diebe verrathen haben, wenn er 
nicht befürchtete, von ihnen ermordet zu werben, 
Seiner Ausfage nach hat feine organtlirte Die- 
besbande beftanden,. Alle Zugbedieniteten ftah- 
len vielmehr auf eigene Fauſt und es befland 
nur das Einverftändniß, daß Jeder fo viel wie 
möglich ftehlen und fo gut wie möglich verfilbern 
folte, Eine Anzahl Diebe hatte die lohnend- 
fie Aufgabe, den Uebrigen diejenigen Güterwa- 
gen zu bezeichnen, welche die wertbuollfte Beute 
enthielten. Dafür befamen ſie einen reichen 
Beutenantheil, fobald die geftohlenen Sachen 
bei ven Hehlern umgefept waren, Zrop Dun- 
laps Ableugnung glaubt die Geheimpolizei den⸗ 
noch, daß eine volftändige Diebesorganifation 
beftanden hat, Neulinge im Dienfte wurden, 
wenn fie geeignet fchienen, in die Bande aufge- 
nommen und wenn fie Gewilfensbiffe befamen, 
mit dem Tode bedroht. 

Atchiſon, Kanf., 12. April. Ueber den 
Berluft von Dienichenieben und Eigenthum bei 
dem ir er Brande, welder am Sam- 
ftag ven oftlichen Theil der Countied Norton und 
Hraham heimgelucht hat, liegen noch unzurei- 
chende Nachrichten vor. Das Feuer eniſtand 
bei Nicodemug im County Graham und wurbe 
von dem beftigen Winde mit ralender Schnel- 
ligfeit über die Prärien gepeiticht. Bei Roscoe 
gewann es eine Breite von 2 Meilen, bie fi 
indeffen bald auf 7 ausdehnte. Dann über- 
fchritt e3 drei Meilen von Dinsmore den Norb- 
arm des Salomon-River und äſcherte einige 
Wohnhäufer und fümmtlide Stallungen, Bor- 
rathshäuſer und Heufchober ein. Eine Menge 
Vieh und andere Haustbiere, ſowie 13 bis 16 
Menichen, darunter 4 Kinder aus einer einzi- 
gen Familie, find verbrannt. Um biefelbe Zeit 
mwübhtete in der Nähe von Milbrod am Salo- 
monfluffe noch ein Präriebrand, welcher Alles 
vor fich einäfcherte, und dem 6 Menfchen zum 
Opfer fielen. 

Milwaukee, 14. Aıril. Heute Nachmit - 
tag züchtigte der Lehrer Seo. Werner in ber 
Schule der Borftadt Williamoburg den Knaben 
Heinrich Sengbuſch, ber ſich mwiderfpenftig be- 
tragen hatte, durch Fräftige Hiebe mit dem Line⸗ 
al auf die Handgelente. Der Knabe ſank be- 
wußtlos auf feinen Sig und ber Lehrer goß ihm 
zwei Eimer Waffer über ven Kopf, um ihn aus 
der vermeintlichen Ohnmacht zu erweden. Als 
das Mittel nicht anfchlug, wurde der Lehrer 
gewahr, daß der Knabe inzwifchen geftorben war, 
nnd entflop, Die Bewohner des Ortes find 
auf der Sude nad ihm und drohen, ihn zu 
Iynden, falls fie ihn finden, zumal der Bater 
des Knaben behauptet, daß der Lehrer biefen er- 
erwürget babe, 

Galvefton, Teras, 13. April. Die re- 
genlofe, guys Zeit in Teras und auch im 
übrigen Südweſten ift vorüber, nachdem ſich 
endlich der langeriehnte, fegenbringende Regen 
eingeftellt. 








Marktbericht. 
15. April 1887. 
Chicago. 


eng u Pay 784-8135 Som- 
merweizen, No, 2, ey Corn, g 2 


348 —3Be; Hafer, 2 De Rog- 
gen, No. 2, 513—54dr; Gerte, 9 No. 2, 61- 
535 Klee, BD as Sichmartt: 


Stiere, 83.65 — 5.50 ; Kübe, 82 82.00 4. 25 
Schlachtkälber, 83.50 — 3.003 ——— 
— 45.00 per Kopfz Schweine, ſchwere, 85. 50 — 
5.905 leichte, $4.75 — 5.60 5 Schafe, $4.0— 
5. 12: Lämmer, $4.00—5.90.— Butter: Erea- 
“z 23—284 ; Dairy, 16— ic, —Eier: 124 
— 13, — Seflügel: Truthühner, 11 55 
Hühner, 8—Ir5 Enten, 10— 11e per Pfund 
Gänſe $5.00—5.50 ; Frühjahrshühner, 'B5. 00 
—7.00 per Did, Bebern: von lebenden Bän- 
fen, Me; von Enten, 24 %r3 von Hühnern, 
—— erupft, 20c. — Fa Hk ar mt ber 
N? b Ay) Prairie, No. 1, $6.0— 
6.50—Samen: Klee, No. 1, 365. 10; 
Timothy, No. 1, $1.62—1.63 ; Fiachs, No. 1, 
1.064; Millet, 60—65r 5 ungarijches Gras, 
55 62c. 
Milwaunkee. 


Al Korn, 36 — 38c; Ha er, 28 


— 313; a 35* 
Biehmarkt: Kühe, $2.60 
— 3.33 ——5 Milchkühe, 
820.00 — 35.005 Schweine, ſchwere, 85.40 — 
5.655 leichte, $5. 10—5.405 — $2.5— 
4.50. — Butter: Ereamery, 19—26 5 Dairy, 
14—3e. — Eıer : * 123 — 13e. — Kar⸗ 
138 130: 0; Timsihy. Si Fe * 
203 
$1.05_106. gr = 4 gewafchene, PET 
ungewafgene, 18— 


— City. 





Re. 2 oh, 7 nr. 
Kyle 
$3.50-5.40, Omahı 62.25.42. 
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Farm in Kanſas zu verlaufen. 
ine Barm von 80 Neres, dunkler, reicher 
aboden. 70 Acres unter Eultur, neues Wohn- 
, 24x20, neuer Stall, 16x16, 


2 ter Garten, Obitgarten ( Ir —F 
Bi fen, Kiripen, Weintranben) mi : 
bäumen, ift zu verfaufen. Die er —8 


von dem neuen Städtchen Superior an 
der Rod Jsland Bahn gelegen und befindet fi 
nabe Kirche und Schule. 
Peter Kliewer, ®t., 


MePherſon Co. Superior, Kauſas. 
16-187. 





Drefben. 
Selbftfütterer. — Getreide-Befärderer. 
Drehender Stroh⸗Fortſchaffer. 
Stroh = Träger. — Getreide = Lader. 


Das Pferd. 


— für das a Hl un pe 
en Erfahrungen nach je ng bin, bie 
ein Hufſchmied in fiebenundbreißigjähriger Er- 
—* geſammeli, ſowie iſſens · 
werthe über Pferde und wie dieſelben behandelt, 
ei und gewartet werben 38 he 
einer Anzahl Recepte, welche ber afler fi 
Zabren gebraucht und für Pferde und Menſchen 
gut efunben hat, non B. Pither. Dieles 
5 enthält noch einen Anhang, in welchem 
eine Geſchichte des Pferdes gegeben wird, nebft 
Anmweifungen über die Erziehung bes Pferbes, 
das Aiter des Pferdes u. ſ. w. Diefes Buch 
fenden wir portofrei an irgend eine Adreſſe 
gegen Einfendung von 75 Gents. 
MENNONITB PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Eby's Kirchengeichichte 


und Glaubensbefenntnif der Mennoniten, nebft For⸗ 
mularen zur Taufhandlung, Eopulation, DOrbination 








vor Bifhöfen (Aelteften) Predigern, Diaconen u.f.w. 


Mit diefen Verbefferungen können 6 bis 8 |von Benjamin Eby. Das Bud ift in Leberger 
Mann foviel Getreide dreichen wie 16 big 18 | Bunden, bat 211 Seiten und koſtet, per Poft... .$0.50 


auf die alte Weile, und es Foftet nur wenig. 


Erfordert etwa fünf Pfund Dampf. Cataloge | 


und Preife frei, Adreſſiie: D. H. Good, 


10—22,’87. 


Geld! 





Geld! Gew! 
Eine Neuigkeit! 


Canada, Kanſ. 


MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Sprüce und Geiſtliche Häthfel, 
nach der Ordnung aller Bücher des 





| Wlten und Neuen Teſtaments. 


Diefes ift ein altes Bud in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interej- 


9 unterzeichneter bin bereit, auf Grundeigentfum | fante TIhatfahen in ragen und Antworten. 
Geld auszuleihen, fo Billig als Ihr es in irgend Es ift befonders geeignet, junge Leute und Kin- 
einem Bantgeffäft bekommen Könnt. — Meine | der zum Nachſuchen und Leſen in ber Bibel 


Baaren find beutenod eben fo billig, 
als in auberen Stores, und lade ih alle Freunde ein, 
mid mit ihrer Kundſchaft zu beehren. Für bisherige 
Kunbfhaft freundlich dankend, zeichnet fi achtungsvoll 


John Schroeder, 
50,’86—23,'87. 








Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 
Eranthematifhen Heilmittel 
(auch Baunfheidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringenb zu erbal- 

ten von John Linden, 
Special Arzt ber erantbematifchen Heilmethode 


Letter Drawer 271, Cleveland, Ohio, 
Dffice und Wohnung, 414 Prospect Strafe. 


Bür ein Inſtrument, ben Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, en Flacon 
Oleum und ein Lehrbuch, 14te Auflage, nebſt 
Anhang bas Auge und bag Obr, beren Krankheiten und 
Hellung durch bie erantematifche Heilmethode, 83.00 
Portofret 8.50 
Preis für ein einzelnes Flacın Oleum 81,50 

Portofrei 81.25 
3 Erläuternde Girculare frei. 


Man hüte fih vor Fäl Bud fal 
—— en 
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Alerander Stieda, 


| Duchhandlung, 
| in Bigsa, 

Ede der Sünder: u. Narſtallſtraße, 
empfiehlt fi zur prompten Lieferung 
jedes literarifchen Bedarfes. Das 
borhandene große Lager aus allen Wii: 


—— ermöglicht, jeden Auftrag 
ofort oder in Fürzefter Zeit zu effeciuiren. 
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Der Herold der Wahrheit. 


Eine religiöfe balbmonatlide 
Zeitſchrift, den Intereffen der Mennoni- 
ten-Gemeinde — und nach Erläuterung 
een brbeit, ſowie der Beförderun 
einer beillamen Gottesfurdt unter allen. Klaj- 
fen ftrebend, in deutfcher und 368 Sprache 
und koſtet das Jahr, in Vorgusbezahlung 
Ein Blatt in einer biefer Spragpen......B1.00 
Deutſche u. engl. Ausgabe zufammen 1.50 

Die Subferibenten belieben ausbrüdlich zu 
bemerfen, ob fie die deutſche oder engliſche Aus- 
gabe wünſchen. 
 Mufter-Eremplare werben unentgeltlich zu- 


gefanbt. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 











Der Chriſtliche Jugendfreund, 
eine monatliche, ſchön gedrudte, illuſtrirte Kin- 
berzeitung, doch auch belehrend für bie reifere 
Jugend, wird rebigirt von M, D. Wenger, und 
erausgegeben von ber Menn, Publ, Co., Eik- 
, Ind, Einzelne Exemplare koſten per 
* 25 Cents; fünf Eremplare an eine Ad- 
e $1.00. Sonntagfchulen, bie eine grö- 
———— —** Kr * yo 
per Jahr, oder ahr. 

obenummern werben frei R 

MensonITe PoB. Co. Eikhart, Ind. 


Bibliſche Geſchichten 


Alten und Menen Teſtaments, 
durch Bibeljprüde 
und zahlreiche Erklärungen er— 
äutert. 
Erfte Auflage 
Serausgegeben a Zerlaasdanbtung, 
DerPreis dieſes Buches beträgt 
40 Gents portofrei. 
se In größern Partien bezogen, behufs 
Rabatt 


Einfiprung in bie Schulen, wird angemefjener 
laubt. ftellungen abreffire man 


Mennonite Pub, Co., Elkhart, Ind. 
Die Pialmen Davids, 


Eine neue Ausgabe. Große Schrift, ſchön 
Fr — geeignet 
Sr und * Ein Eis — 
en 


augefandt 50 


MENNONITE PUR. CO., Eikhart, Ind. 


Choralbücher. 











Mountain Lake, Minn. 


| 


anzufpornen, Es enthält 104 Seiten, mit 
fteifem Dedel-Einband, ſchön gebrudt und Fojtet: 
A Eremplar er 


” 


MENNONITE PUB. CO,, Elkhart, Ind. 





Billige Tractate. 


Für 25 Cents fenden wir in einem Packet fol- 
gende Zractate : 
+ Aufmunterung ber bußfertigen Sünder 
. Die Hirtentreue Jeſu Chriſti »........... 


1 5e 
2 10 
3. Bermahnungsfchreiben von Peter Ober- 
lin (Poefie) de 
4. San Harmfen, der arme Waiſenknabe 
aus Holland... — er 
5. Sendichreiben an die Mennoniten in 
8 


6. Krone ohne Evelfteine...uunssenenen sense 
7. Der Traum vom Himmel 
. Zu fpät! Zu ſpät !........................ 
9, Chriſtenthum und Krieg 
Und noch andere mehr. 

MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Bilderfarten. 
Beifolgend legen wir unferen Lefern ein an- 


berweitiges VBerzeichniß unferer neuen Auswahl 
von Bilderfarten vor, Alle dieſe Bilder wurden 


Geſchenke für 
No. A—25 arten im Badet.... 
B—10 A 
0 
„ E-10 
F—10 
„ L-10 
„ M—25 
„2 —25 
„4950 „ 
„54-96 Tidet3 
„467a -96 [2 „ u... [2 
Ein Mufter:Badet, enthaltend eine 
Karte von jeder der oben angegebenen 
Sorten, wird nad Empfang von 25 Cents 
frei zugefandt. Aus diefen Dufterfarten 
fann man gerau ſehen, wie jede Art ift, 
und ih dann was am beiten paßt oder ges 


fällt auswählen und beftellen. 
MENNONITE PUBL. CO,., Elkhart, Ind. 


Bilderfarten. - 


Für 10 Et3. verfenden wir vier Mufter 
bon unferen Bilderlarten, von denen man 
fih dann die am beiten paſſende Sorte 
auswählen und die Beftellung einjenden 
fann. Die Preife find wie folgt: 

No. 1715....25 Karten $1.50; 50 $2.50 
790....5 „ 1.25; 50 2.00 
Re 75,50 1.25 
5 ‚75; 50. 1.25 

In dieſen Breifen ift das Daraufdruden 
des Namens und eines Heinen Berjes mit 
inbegriffen. N 

N.B. Wir druden nicht weniger als 
25 Stüd mit ein und demjelben Namen 
und Vers. 

MennoNITE PUBLISHING Co., 
Elkhart, Ind. 


Mennonitifche 


Rundſchau. 


ine Wöchentiche Zeit 
Bine EEE RED Delta far nur 


Beſtellungen -Fönnen mit jeder Nummer an- 
fangen und find zu adreſſiren an bie 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
ELKHART, Ind. 


Die „Rundſchau“ hat fi die Aufgabe ge- 
ſtellt, aus allen mennonitifchen Kreifen über jo- 
8 und kirchliche Verhäliniſſe in unparteiiſcher 

fe Nachrichten zu bringen. Gleichzeitig 
wird auch dem Belehrenden und Unterhalienden 
die gebührende Rüdficht gefchentt, wie auch bie 
Zagesereignäft in gebrängter Kürze zur Sprache 
fommen. ährend den Kirchenblätiern als 
Organen einzelner mennonttif Abtheilun- 
en durch Wahrung einzelner Eigenthümlich⸗ 
ten eine allgemeine Berbreitung unmöglich 
emacht wird, iſt es bas Borredht der „Rund- 
hau” fi einer mehr oder weniger Fräftigen 
Unterftlügung fämmtlider Mennoniten zu er- 
freuen, was bie ge vd um fo mehr von 
der anne r * 4234 
mennon en Zeitum 
ins Leben zu rufen und von Sayr er. zu 
vervollfommnen, bot mande Schwi 
Ku 
die beften, wofür wir nächit Gott allen um 
aufs Wärmfte danken, 


ie Rebaftion wird ſich aud in Zukunft ge- 
ei jeder ng unferes 


” ” 
” 
" 
” " 
” 
" 


" 











mdengen von den 
Die Herausgeber. 


forgfältig —— und ſind ſchöne paſſende 
inder ſowohl, wie für ältere Leute. 


Bibeln u, Teſtamente 


— rn 4 — 


Illuſtrirte Samilienbibeln. 


Rene, mit etwa 2000 herrlichen Illuſtra⸗ 
tionen verjehene Familienbibeln für häns- 
liche Erbauung und Belchrung, enthaltend 
das Alte und Rene Teitament, fammt den 
Apokryphen, der Eoncordanz, ungefähr huu⸗ 
derttauſend Parallelftellen, nad Dr. Rar⸗ 
tin Luther's Ueberſetzung; nebft einer Ge: 
ſchichte aller Bücher der Bibel; der Ge: 
ſchichte der deutichen Bibelüberſetzung; ei= 
ner Gejchichte aller Glaubensgenoffenfchaf: 
ten und Secten der Welt, dronologijchen 
und andern werthuollen Tabellen zur Be: 
förderung und Erleichterung de Studiums 
der Bibel; Analyje der Bibel, Evange: 
lien⸗Harmonie; alphabetiichen Tabellen der 
biblifchen Eigennamen; geſchichtlichem Zus 
fammenhange des Alten und Neuen Teſta— 
ments, Baterunfer und den zehn Geboten, 
colorirt; den Ländern und Völkern der 
Bibel; jüdiſchem Gottesdienft; Götzen und 
Abgötterei der Alten; morgenländijchen 
Sitten und Gebräuchen; Beichreibung der 
Thiere, Bäume, Pflanzen und Früchte der 
Bibel. 

Dieje Ausgabe ift mit großer, deutlicher, 
neuer Schrift auf feinem weißen Papier ge: 
drudt und in jchönfter und dauerhafteſter 
MWeije gebunden. Dieje prachtvollen Bibeln 
werden wir zu folgenden Preiſen verfaufen : 


A. Eine billige Ausgabe, ohne den 
illuftrirten Theil, in Arabesk Le: 
der gebunden, deutich oder eng— 
liſch, 

B. Gebunden in amerikaniſchem Mo⸗ 
rocco, hochgepreßten Deden, 
Marmorſchnitt, deutſch oder 
engliſch, 

C. Gebunden in amerikaniſchem Mo: 
rocco, hochgepreßten Deden, 
Goldſchnitt, deutſch oder eng: 

I Mi, 

ID. Gebunden in franzöfiihem Mo- 

roeco, London Antik, einfache 

Seiten, Goldichnitt, deutſch oder 

engliich, 


E. Sehr elegant gebunden in türfi= 
ihem Morocco, mit jehr hübſchen 
hochgepreßten Deden, volle Ver: 
goldung, deutſch oder engliſch, 


Bibeln. 


. 1. Bibel:Quarto, die ganze hei: 
lige Schrift des Alten und Neuen 
Teſtaments, wie auch als An— 
hang das 3. Buch der Makka— 
bäer, das 3, und 4. Buch Eira, 
nebjt der Geichichte Jeruſalems, 
in Lederband mit Schließen, 
ohne Bilder, per Erpreß, 

. 2. Illuſtrirte Ausgabe, in Leder- 
band, mit zwei Schließen, mit 
demjelben Inhalt als Nr. 1, 
nebft 20 Illuſtrationen, 

Bibel, Corpus, mit apofryphiichen 
Büchern, jchöner deutlicher 
Drud, von der Caſtani'ſchen Bi: 
belanftalt in Halle, Groß-Octav, 
Parallelftellen, Ledereinband, 

Bibel, Klein-Octav, mit Apofryphen, 
Parallelftellen, Ledereinband, 

No. 35. Bibel, Groß-Octap, Ueber: 
ſetzung von Leander v. Eß, Le: 
dertuch, 

No. 10. Bibel, Klein:Dctav, Petit: 
ichrift, Parallelitellen, Leder: 
tucheinband, mit jechs colorirten 
Landkarten, 

No. 9. Bibel, diejelbe ohne Land: 
farten, Muslineinband, 

No. 5. Bibel, , 16 mo., Nonpareil, 
Parallelftellen, mit jechs Land» 
farten, 

No. 6. Bibel, diejelbe, mit Lederein⸗ 
band und Goldſchnitt, 

No 7. Bibel, diejelbe, Saffian, bieg: 
fame Deden, fein, 











Teftamente. 


Teſtament mit Parallelftellen, Eins 
feitungen, erflärenden Anmer: 
fungen und erbaulichen Nutzan⸗ 
mwendungen, nebſt Evan.=dar: 
monie, bibl. Zeittafel u, f. w. 

Teftament und Pialmen, 32mo., Le: 
dertuch, B.& A.B.gf. in Berlin, 

Teftament ‚mit Pſalmen. Medium, 
12 mo,, 

Teftament mit Pſalmen und Flarem, 
großem Drud, 8mo. (Berlin), 


Teftament mit Pſalmen, großer, 
klarer Drud, Ledereinband, 


Teftament, engliih und deutich, in 
ſchwarzem Schaflebereinband, 


Teftament, Meberießung von Leander 





von Eh, 


Teftament, Kiftenafer-Ueberjegung, 
32 mo., Muslin, 

Teftament, Deutih:Engl., 

Teftament, Holländiſch-Engliſch, 

Teftament, Franzöſiſch-Engliſch, 

Teftament, Schwediſch⸗-Engliſch, 

Teftament mit Pſalmen, fehr großer 
Drud, Lebereinband, bequem 
für ſchwache Augen, 

Teftament, dasjelbe mit Goldjchnitt, 


Neues Teftament, 32mo., Nonpareil, 
Leinwandeinband, 
Dasjelbe, per Dubend, 


Derfchiedenes. 


Gatehismus, oder furze und einfache 
Unterweifung aus der heiligen 
Schrift, in Fragen und Ant: 
morten, 

Ver Dubend, 

Bredigt-Entwürfe über freie Kerte, 
von verſchiedenen Predfgern. 
Bremer Tractathaus. Ein jehr 
werthvolles Buch, in zwei Thei- 
len, jeder Theil 288 Geiten. 
Leinwandeinband, 

Pialter David's, Ledereinband, ſchö— 
ner Drud, 

Büchner’3 bibliihe Real- und Ber: 
bal-Hand-Concordanz, per Er: 
preß, 

Bibliſche Hand-Concordanz oder al: 
phabetijches Wortregifter der hl. 
Schrift, von dem Tractathaus 
in Bremen, deutich, 


Gejangbud. Eine neue Auflage des 
Gejangbuches (726 Lieder), img 
Gebrauch der von Rußland ein= 
gewanderten Mennoniten, feines 
weißes Papier, elegant gedruct, 
gut und dauerhaft eingebunden, 
zu folgenden Preiſen: 

Einfacher Lederband, mit 
Schnitt, 

Derjelbe, mit Futteral, 

Derielbe, mit Futteral und Namen, 


Derjelbe, mit Goldichnitt und Gold: 
rand, Futteral und Namen, 


Vol-:Moroco, mit Goldichnitt, 
Goldverzierung auf dem Dedel, 
Futteral und Nanıen, 3.50 


MENNONITE PUBLISHING CO,, 
Elkhart, Ind. 


Sonntagſchul⸗Bücher. 


Fragebuch für Anfängerclaſſen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöſen 
Unterricht der Jugend in ber Sonntag- 


chule 
Preis per Dutzend 
Fragebuch für mittlere Claſſen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöſen 
DANN ber Jugend in der Sonntag- 
ule. 


..................n. “...............u... 


DER ner TDUBEND. .onsssssosennnnsennenese 
Fragebuch für Bibelclaſſen. Eine 
—** 43 bi * Lectionen 
aus dem alten Teſtament, geeignet fü 
ältere Schulen eh 
Preis per Dupend 
Nerv 
rien bo 
mit ber Gutheißung und unter ber Beitung ver Bifalfe 


der mennoniti € 
und gebrudt Fee Fee — — 


MENNONITE PUB, CO., Elkhart, Ind. 


TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich, South. R.R. 


Passenger trains after Nov. 14th, 1886, 
5* at Elkhart as follows, new stand- 
ard time, which is 28 minutes slower 
than Columbus time: 

GOING WEST, leaves, 
No. 21, Night Express... 
No. 9, Pacific Express 
En. * — — 

o. 8, Special Chicago Express 3.00 p. =. 
No.5, Fast St. Louis & Chicago 

Express... —E —E „615 « 
No. 65, Way Freight “ 

No. 1 takes Accom. car from Elkhart 

for intermediate points to Chicago. 

GOING EAST—MAIN LINE, leaves. 

No. 12, Night Exprese.......... 

Grand Rapids Express... 

No. 86, I Freight.... 

No. 22, M . . 

Grand Rapids Express............ 1.20 P. Mm 

No. 24, Accom. from Chicago 8.35 “ 

GOING EAST —AIR LINE, leaves, 

No. 2, Special New York Ex...12.45 p. m. 

No. 8, Atlantic Express. „11,55 “ 

No. 4, Limited Express... 8.30 

No. 28, Goshen Train........ mu 8,40 ““ 

No, 82, Way Freight......... “ 8.00 A. m. 

G leaves Elkhart for Goshen.. 7.45 “ 

E leaves Elkhart for Goshen.. 4.10 p. m. 

F arrives Elkhart from 11.20 A. m. 

H arrives Elkhart from “ 7.00 P.=. 

TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 

Grand Rapids Express......... „12.40 P. m. 

‘ u “ 9.40 . 


gelben 











No. 25, Michigan Accom........ 2.50 “ 
CONNECTIONS, 

At Adrian for Monroe, Detroit and 
Jackson At White Pigeon for Three 
Rivers, Kalamazoo and Alle At 
Detroit with Grand Trunk Railroad for 


2 * en 2 ver: for Lafay- 

ette ew any, t f 

KEN inne Was krı Baia.) mean für 
Tickets can be obtained for all 

FE nie nt points between 

Er —* po! oston and 

W. P. Johnson, Gen: Pass. Ag't, 

P. P. Wright, Gen. up., Cleveland, Ohio. 





"I Zu haben bei 


Sarnia, Montreal, Quebec, Portland, &c.| L 





Landkarten! Landkartıa ! 
in Buchform mit biegfamen Deden. 


25 Cents per Stüd. 


Eifenb unb — von 
— rkanſas 
na Colorabo 
alota Flocida 
Illinois i 
Iowa 


Michigan 
— 
Montaua 
Nevada 


Tenefſe W 
Eiſenbahn⸗ und County⸗Karte von New York. 
" Zownfhip-Karte von Oregon. 

„ „» Countys Karte von Pennfylvanien. 
Eifenbahntarte der Vereinigten Staaten. 
Eifenbahn- und Townfhip-Karte von Utah 

Territorium. 
» Bafhington 

Territorium. 
„ Wyoming 

Territorium. 


„ ” 


" 


Miniatur-Karten ver Welt. 
Eifenbahn und Eounty-SKarte von Georgia. 
” " [20 "„ ” era. 

Den oben angeflihrten Karten ift ein Bergigniß aller 
Namen ber Poftämter in ben betreffenden Staaten, bie 
Einwohnerzahl der Städte, Towns und Villages beiges 
fügt und werben für 25 Cents portofrei an irgend eine 
Adreſſe gefanbt. 


Pilger: Lieder. 


Dies it der Titel eines deutſchen Gefang- 
buches mit Noten, welches für Sonntagfchulen 
fehr geeignet iſt. — Es ift 191 Seiten ſtark und 
enthalt 238 Lieder, von denen 180 in Mufif ge- 
fegt find und ift in fleife Einbandbeden gebun- 
ben. — Preis: einzelne Eremplare 35 Cents ; 
per Dugend $3.60 portofrei, oder $3.00 per 
Erpreß, die Erpreßfoften find vom Empfänger 
zu tragen. Zu haben bei ber 

MENNONITE PUB. CO.. ELKHART, Ind. 
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WHO is UNACQUAINTED WITH THE GEOGRAPHY or THIS 
COUNTRY WILL SEE BY EXAMINING THIS MAP THAT THE 
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CHICACO, ROCK ISLAND & PAGIFIE RAILWAY 


By reason of its central position, close relation to prin- 
cipal lines East of Chicago, and continuous lines at 
terminal points West, Northwest and Bouthwest, is tha 
on true middle link in that transcontinental system 
whlch invites and facilitates travel and traflic in either 
direction between the Atlantic and Paciflo. 

The Rock Island main line and branches include Chl- 
cago, Joliet, Ottawa, La Salle, Peoria, Geneseo, Molins 
and Rock island, in Illinois; Davenport, Muscatine, 
Washington, Fairfleld, Ottumwa, Oskaloosg, West Lib- 
erty, Iowa City, Des Meines, Indianola, Winterset, At- 
lantle, Knoxville, Audubon, Harlan, Guthrie Centre and 
Council Bluffs, in Iowa; Gallatin, Trenton, St. Joseph, 
Cameron and Kansas City, in Missouri; Leavenwortä 
and Atchison, in Kansas; Albert Lea, Minneapolis and 
8t. Paul, in Minnesota;  Watertown, in Dakota, and 
hundreda of Intermediate cities, towns and villages. 


The Creat Rock Island Route | 
Guarantees Speed, Comfort and * to those who 
travel over it. Its roadbed is thoroughly ballasted. Its 
track is of heavy steel. Its bridges are solid structures 
of stoneand iron. Its —— stock is perfect as human * 
skillcan makeit. Ithasallthe safety appliances that 
mechanical genius hag invented and experience proved 
valuable, Its practical operation is conservative and 
methodical—its discipline strietand exacting. The lux- 
ary of its passenger accommodations is unequaled in 
the West—unsurpassed in the world. 

All Express Trains between Chicago and the Missouri 

River consist of comfortable Day Coaches, magnificent 

Parlor and leeping Cars, elegant 

Dining Dasy Dep Tin excellent meals, and—between 
b) 


Chicago, St. Joseph, Atchison and Kansas City—restful 
Reclining Chair Cars, 


The Famous Albert Lea Route 

Is the direct, favorite line between Suisago and Minns- 
apolis and St. Paul. Over this route solid Fast Express 
Trains run daily to the summer resorts, picturesqus 
localities and hunting and er 2 grounds of Iowa and 
Minnesota. The rich wheat fields and grazing lands of 
interior Dakota are renched via Watertown. shört, 
desirable route, via Seneca and Kankaker offers pe 
rior inducements to travelers between Cincinnati, In- 
dianapolis, Lafayette and Council Bluffs, St. Joseph, 

Minneapolis, St. 








Atchison, Leavenworth, Kansas City 
Paul and Intermediate points. All classes of patrons, 
— families, ladies and children, receive from 
officials and employes of Rock Island trains protection, 
1 yand kindly Attention. 

Tickets, Maps, Folders—obtainable at all principal 
Tie! es in the United States and Canada—or any 
desired information, address, 


R. R. OABLE, 
Press & Gen’IM'g'r, 


Paffage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gotheuburg, Wotter- 
dam, Amferdam und allen euro» 

päiſchen Häfen, zu den 
billigiten Preiſen. 


3. a ir 


Norddeutfcher Lloyd, 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 
New York und Bremen, 
vermittelt ber el⸗ — 22 Voſt · D 
von 7000 —8 8000 Pferdekraft. MD 


Eider, Ems, Werra, 
Elbe, Fulda, Nedar, 
Rhein, Main, Donau, 
Salier, Habsburg, Oder. 

a 2 zu. Werber. 

e Erpebitionstage find wie folgt t: 

Bon Bremen —** —388 le 

Bon New Yorkjeden Mittwod und Sonnabend. 

Die Neife der Schnelldampfer von 
New Vork nah _Bremen dauert 
neun Zage. Paſſagiere erreichen 
mit den — — des Nord» 
deutfhen Lloyd eutfhland in 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Linien. 

Bis Ende 1886 wurben mit Lloyd-Dampfern 

1,610,352 Paffagiere 

glüdli über den Ocean befördert. 
- Wegen billiger Durchreiſe vom Innern Rußlands 
Bremen und ort nad den Staaten Kanjas, Ne» 
brasla, Yowa, — Dakota, W wende 
man ſich an bie Agenten 
> Gorrz, Haistead, Kan. 
p. ——— Plattsmouth, Nebr. 
ÖTEVENSON & STURFER, West Point, “ 
. SOHAUMANN, Wisner, = 
Orro Magesav, Fremont, 
Joun Torseck, TEOumsenR, 
A. C. Zıumzr, Lineoln, “4 
Joan Janzen, Mountain Lake, Minn, 
Jous F. Fung, Elkhart, Ind. 


a al 


2 . 
6. ci⸗ & 60., General @e 
ons. 26. daret, 
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